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(Fortsetzung.) 

Kdegshandiung. 

\'V a s gegen V e I her g dem s c h I o fs geh an d I t ist: 
Vnd alls das kriegsvolcl\: sambt dem geschütz von Diocl<elspü­
hel aus den negsten auf Poxb e1·g gelzogen vnd dann das schlofs 
Velbcrg nit weit von dem wege gelegen, ist gegen demseihen 
schlofs nit mt>r gehaundlt dann das die kriegsräle vif vorgeen­
den absagbrieff, der dem Wilhalm von Felberg gen Velberg durch 
Herr Jorg-en Truchsassen alls obersten veldthaubtman zuge­
schickt, 1r ettlich zu rofs doselbsthin geu Velherg geordeot, 
dem Wilhalm vou Feiberg seinen tayl abprcchen, das zimer 
heraustragen., verprennen vnd alle seine zugehörende güte1· vnd 
pauro zu gemains bunds bannden annemen lafsen, das dann on 

alle verhinderung beschehen ist. 
Poxberg betreffend: Nachmals alls der oberst veldt­

haubtman sambt den kriegsräten vod dem luiegsvolld1 sambstags 
den 20. Juny gen Pergershaim bey Mergethaim gelanngt, haben 
sy den herschreye1· oder parsifanndten mit einem lrumetter gen 
Poxberg geschickt, rlafselb schlofs, so vff ein grofse meil wegs 
dauou gelegen, im namen Romischer kayserlicher mayestat vnd 
gemainer stennde des löblichen bunds zu Schwaben vnd zu der­
selben hannt vnd gewalt sambt allem dem, das zu demselben 

schlofs gehört, erfordern lafsen. 
Demselben parsifanndten oder heerschreyer ist vff lmrtze 

rede durch die innhaber defselben schlofs, so allein von dem 
stettleio doselbst in besetzung gewest, geanntwort, das sy inen 

nit getrauen, wider die kayserliche mayestat noch die steonde 
des schwäbischen huuds das haus Poxberg inzubehalten. Dhweil 
auch ire edleut, die Roseoberger, denselben Poxberg vnd ire 
armleut verlafsen, von ine~1 gewichen, defsgleichen die Janndts­
knecht vnd poxenmaister, so bey ynen zu Poxberg in besetzung 
gewest, bey zwaintzig starckh, abgezogen, der belegerung vnd 
der straich nit erwarten wollen, westen sy sich auch nit zu­
beschützen vud wolten sich der Romischen kayserlichen maye­
stat vnd gemainen stenoden des schwäbischen bunds zu vnter­
thanen in gnad ergeben, das schlofs samht aller zugehör vber­
anntworten mit der vnterdenigen bitt, sy die vntertbanen vnd 
armen leut bey irer alten freyhait vnd gerechtigkeit bleiben 
zuiafsen, vnd vor gewalt, auch iren alten edleutten den Rosen­
bergem zubeschützen. Vnd haben alsbald auch bey demselben 
parsifanndten dem obersten veldthaubtman vnd anndern kriegs­
räten geschrieben, wie das nachvolgende schrifften antzaigt: 

Den wolgebornen gestrenngen vod edln hern, hern Georgen 
Truchsäsen, freyhern zu Walburg &c., obersten veldthaubt­
man, vnd andern Romischer kayserlicher mayestat vnd des 
löblichen bunds zu Schwaben heuelhabere vod kriegsräten, 

vnnsern gnedigen herrn: 
Wolgebornen gestrenngen vnd edln, gnedig, günstig, lieb 

herrn! Euer gnad vnd gunst alls Romischer kayserlicher maye. 
stat, vnnsers allHgnedigisten herrn, vnd defsgleichen des bunds 
im Jannde zu Schwaben, vnoser gnedigsten vnd goedigen herrn, 
baubtleut &c. haben vns alls heut durch euer gnaden vnd gunst 
gesanndten herolten vnd beuelchbabern einen fürschlag vod for­
drung, das haus Poxberg sambt der statt betreffend, lafsen für­
tragen; vnnter anderm eur gnaden vnd gunsten anstatt kayser-
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lieber mayestat, vnosers allergnedigisten herrn, vnd des lobli­
ehen bunds zu Schwaben das haus vnd statt Poxberg aufzu­
geben, gefordert vnd begert, oder dLs heerzugs ernnstlich zu­
gewarten &c. Dhweil wir nun alls ~u-m verlafsen leut einem 
solchen vberzug vorzusteen beschwerlich befinden an Ieib, guet 
vnd eer gar pfenntlich &c., so ist an eur gnad vnd gunst vnn­
ser vnterdenigste hochste vleisigste bitt, vnns alls arm leut 
gnediglich zubedencken, doneben vlfs vnterdt>nigst bittend, vu­
sern junckhern vud iren heden schwestern ire gült vud zinns 
jerlichen volgeu vod gnediglich zubetrachten, zum anndern vnns 
arm burger, auch all annder vnnser juuclihern zustendig, ire 
hintersäsen, verwannten, gaistlich vnd weltlich leibs vnd guts 
zusichern, vnd dergleichen zum dritten vns alle der von Rosen­
berg zu Poxberg armleut inner- vnd aufserhalb Poxberg bey 
altem herkomen, geprauch vnd gewonheit gnediglich bleyben 
zulafsen, in gnedigsten schutz vnd schirm zubehalten, vud [wol­
len vns] solchs vff eur gnad vnd gunst auffordern vnd begern 
dermafsen vnterdeniglich ertzaigen vnd aller gepür halten, vn­
terdenigst bittend, vns pas, dann wir arm leut reden, schrei­
ben noch fürtragen mögen, gnediglich zubetrachten, vns vnd 
vnser vnschuld zubehertzigen, vod bitten euer gnad vnd gunst 
vmb gnedig mit versicherter pettschafft beschribne antwort. 
Datum Poxberg sambstags nach ltletardi Anno &c . 1523. 

Schultheis, burgermaister und rate 
zu Poxber·g. 

Vff solche hauetJung vnd der von Poxberg schreiben haben 
die kriegsräte am suntag ganz fnl herr Rudollfen von Ehingen: 
Ritter, haubtmann, Jacoben von W ernau vnd den zeugmaister. 
1\latern Herder mit hundert pferden, auch einem zirnliehen ge­
schütz gen Poxberg geschiclrt vncl dafselb haus ernstlieb erfor­
dern vnd einnem~n lafsen, wie dann so Ichs on allen wider­
stanndt vbergeben vnd zu des pnnds ba nden vnd gewaltalsbald 

gestellt worden ist. 
Vnd alls im selben schlofs Poxberg an treffenliehen ge­

schütz, alls quartonen, notschlangen, valckonetlin, zentner- vnd 
sunst hackenpüxen in mercklicher antzal, datzu kugl, pulfer 
vnd annder munition, auch wein, melb , getraid, flaisch, saltz 
vnd in allem dem, so in ein besetzung gehört, aller vorrat ge" 
funden, haben die }{riegsräte obgemelten suntag Albani geor­
dent, das geschütz sambt seiner zugehör von dem schlofs Pox­
berg an pefsere gewarsam zufüren vnd gemainem bundt zu 
gueten zubehalten. Das ist beschehen vnd also denselben sun­
tag vnd montag bifs vff den mittag volbracht vnd das geschütz 
gen Bischoffshaim gefürt. 

Inuentarium des geschütz vnd vorrats, so zu Poxberg im 
schlofs erobert vnd gefuuden ist: Erstlieh ein quarttaun, 36 
cenntner schwer~ scheufst eysen 36 pfundt; ein schlanngen steet 
doneben, vngeuerlich 26 zentn er schwer, scheufst eysen 6 
pfundt; ein stainpüxen vff einem stockh, ungeuerlich zwaintzig 
zentner schwer; zwey valckonet, ains vff 4 zentner schwer; ein 
quarttaun vif einem schirmer, vngeuerlich vff 30 zentnerschwer; 
ein schlanngen, vngeuerlich 18 zentner schwer; im hintern 

thurn ein s hlenglein, mit 4 redern ; item mer ein schleng. 
Iein in der were zu einem grofsen stuckh, wigt 21{1 zent­
ner; item 8 eiseren hacken; item 4 scharpfehn, wigt eins 
1 zentner; item in der grofsen stuben 20 neue backen vnd 
neu eingefafst, zu halben zentcent; item 4 alt gefafst hacken. 

' item 2 alt vngefafst hacken ; vorneo im hoff ein pockh i im 
hintern thurm zuoberst ein toppelhaclten, mer 3 hacken, item 
mer 2 hacken ; item iu der werh, zum stockh genannt, eiu 
centn~rhacken, item mer vier halb centnerhacken, item mer 2 
halb centnerhacken, item zwo eysen feuerpüxen; item im Pli· 
xenhaus 1 centnerhacken , item zchen eysere hacken; item vff 
dem casten ein centuerhacken , item zway scbarpfetin, wigt ains 
ain centner, item 2 halb centnerhacken; vnten bey dem hintern 
keller 3 halb centnerhacken ; item in der hinlern gefengknus 
bey 22 centner pulffers vngeuerlich item 3 centner pley; item 
in einer kesliamer in einem sackh ein centner pullfers; item 
mer iu einem gewelb, do zwen stockh inn gestanden, in vier 
casten bey 40 malter melhs, item 23 scheuben saltz. item 13 
feurgabel mit feuerwerckh; item 24 feuerhäfen; 161 quartau­
nenkugel, eisen; item 365 schlangenkugel, eisen, zweyer gat. 
tung; ilem 132 valckonetkugel, plei; item 121 · scharpfetinku­
gel, plei; mer zwo alt hackenpüxen; item zwo eisere schrau­
ben, domit man prucken aufschraubt. 

Vnd alls sich aber die kriegsrate besorgeteo, wie dann 
ettliche kuutschafften io das veltleger korneo sindt, das sich 
pfaltzgraf Ludwig, churfürst &c., sollte erhebt vnd vorhaben, 
mit Poxberg alls noch seinem Iehen vnd oigentbum vntcrhaspel 
zumachen, das dafselb schlofs vermög der buodsräte beuelh 
vnd instruction nit verprennt vnd zerbrochen wurde, haben da­
rumb die kriegsräte mit ausprennung vnd zerreifsung derselben 
pasteien vnd schlofs Poxberg desto serer geeylt vnd nit souil 
zeit genomen, das das getraid, melb vnd wein, das, wie vor­
gemelt, in mercklicher antzal verbannden was, aufs dem schlofs 
alles gebracht werden mögen, sonder den armen Ieuten vfs dem 
stettlein vnd den dorfern erlaubt, das melb vnd getraid zu irem 
nutz herauszutragen, vnd nit lanng darnach durch die püxen­
maistere das schlofs mit pulffer, holtz vnd stro spicken, aotzün· 
den vnd verprennen lafsen, dobey dann Herr Jorg Truchsas. 
veldthaubtman, sambt andern kriegsröten gehalten vnd zugese­
ben haben. Mittler weyl diser geschichteu ist das beer zn rofs 
vnd fues sambt der artolerey vor Lauda *) im veld still gele· 
gen vnd hat vff volenndung diser hanndlung gewarttet. 

Es haben auch nachmals gemaine bundtsstennde das schlofs 
Poxberg mit aller seiner zugehör vnd nutzung, auch mit aller· 
lay beschwerden, alls dann noch vil Rosenherger vnd ir schwe· 
stern an bemeltem schlofs alls vnschuldig personen tail gehabt 
vnd darvff vnd seiner zugehör verweist vnd noch vnendtricht 
gewest &c., phaltzgrafe Ludwigen churfilrsten vmb fünfftausent 
guldeo verkaufft, zugestellt vnd vberantwort, sunderlich auch 
in aosebung, das gedachter pfaltzgraf Ludwig, churfürst, sambt 

*) Städtchen an der Jaxt. 
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anderu pfaltzgrauen, seiner gnaden gebrtidere, diser zeit bunds­
uerwanudte fürsten worden sindt. 

Wachbach v n d Aschhause u betreffe 11 d t: Nachmals 
am mittwoch sanndt Jobanns des t.aufers tag haben herr Jorg 
Truchsass vnd die kriegsrete zwen veindtsbriefe, ainen gen Wach­
bach, vnd den andern gen Aschhausen geschicl{t vnd alsbald 
verordnet den burgermaiste1· von Vberlingen mit zweyen vend­
lio knechten, dieselben zway scblofser Wachbach und Aschhau­
sen zuerfordern , eintzunemen, auszuprennen vnd alle derselben 
zugehorennde paurn vnd gütere zu gemains punds bannden vnd 
gewalt zubringen, wie dann solchs on allen widerstanndt durch 
gemelten burgermaister von Vberlingen volbracht vnd ausge­
richt. Vnd in denselben heusern ist weder von vor rat, ge­
schütz uocb annderm gar nichts gefunden, sonder zuuor ~lies 

geflohent worden . 
Handlung gegen Baibach dem schlofs: Desgleichen 

1st den Donerstag nach Jobanis Baptiste den achtzehenden tag 
des mouats juuy vfs heueleb herr Georgen Truchsassen alls 
oberstem veldthaubtman vnd der kriegsrete durch herr Wolffen 
Böhmer, meiuer herrn eins erbern rats zu Nürnberg haubtman, 
ein veindtsbriefe durch einen knaben vnd seinen trummetter gen 
Baibach geschickt, die dafselb schlos erfordert, aber niemandt 
dann eilich edlfrauen vnd junckfrauen mit cleinen kindlein ge­
funden, die ob demselben veindtsbriefe seer erschrocken, sich 
eieglich gestellt, mit antzaig, das sy sich diser gewaltigen 
baudJung nit versehen, vnd hetten zu Gott hotfnung, es solte 
vngerochen nit bleiben . Aber kurtz vnd des andern tags dar­
nach hat gemelter Böhmer mit seinen vnd andern der stett 
reuttern dafselb schlofs Baibach durch ettlich fuesknecht spicken, 
antzünden vod ausprennen lafsen, vnd defselben zugehörende 
paurn \'Ud guetere zu gemains punds bannden angenomen. Das 
ist alles vugeachtet das die Bairischen reuter darob seer vn­
lustig vnd vogestümb waren, vo11enndet vnd ausgericht . In 
demselben schlofs sindt zwen tayl gewest, den Sützeln zusteend, 
vnd ein neugebaut haus im vorhof, das ist alles verprennt on 
einiche verschonung. Wiewol die frauen vnd ander im schlofs 
sambt den Bairischen reutern, so allda ir losament gehabt, al­
les getafel vnd holtzwerckh vfs den stuben vnd gemachen des 
scblofs geprochen betten, ist doch dafselb schlofs mit holtz 
vnd stroh dermas gespickt gewest vnd verordent, das ir für­
nemen nit geholfen, sonnder alles in grundt verprennt ist. 

Verennderung des Iegers: Item freytags den neunt­
zehenden des monats juny ist das kriegsvolckh vor Lauda auf­
gebrochen vnd gelzogen den negsten vff Grünsfeldt, vnd die­
selben nacht sich bey Mos, ein dorf vngeuerlich zwo meil wegs 
von Wirtzburg nidergethan vnd doselbst zwo nacht stillgelegen. 

Den Reussenberg hetreffendt: Mittlerzeit defselben 
Iegers haben herr Jörg Truchsas vnd die kriegsrete einen 
veindtsbrieffe vff das schlofs Reufsenberg dem Banns Jorgen 
von Thüngen zugeschickt. Vnd es ist auch die mainung ge­
west, das das kriegsvolckh solte für dafselbig schlofs Reufsen­
berg geruckt sein, aber vff bitt vnd bewilligen des bischoffs 

zu Wirtzburg als einem bundsverwandten fürsten vergonnt, das 
die 'fhüngischen paurn~ zu dem Reufsenherg gehorend, an dem­
selben schlofs den tayl, souil dem Hans Jorgen von Thüngen zu­
gestannden, selbst abprechen, das holtzwerckh heraustragen vnd 
verprennen, dagegen soll denen andern von Thüngeo vnd zu­
uorderst dem stilft Wirtzburg zu guetem das kriegsvolckh nit 
weitter in das stifft Wirtzburg noch vber den Main gefürt 
werden. 

Zu solchem abprechen ist von den kriegsräten verordent 
bey hundert pferden darob zuhalten, damit obgemelten erpieten 
genueg bescheh. Vnter denselben reutern sind auch etlich 
Nürmbergisch reuter von den erbern bürgern gewest, neben an­
dern in dem Wirtzburgischen glait doselbsthin vnd widerumb 
zum hautfen gelangt, aber da ist, wie die gemain rede ge,vest, 
gar leis ganngen vnd nit vil schadens beschehen, wiewol sich 
zu diser handJung noch anderm füroemen die freyen Franckeo 
irem pracht nach mit nicbten zum widerstandt vernemen haben 
lafsen . Es haben sich auch die andern von Thüngen, so am 
Reufsenberg tayl gehabt, gegen den bundsstenden purgirt vnd 
verschriben wie hernach volgt: 

Wir nachbenannten mit namen Eustachius, Caspar und Jorg 
von 'fhüngen, gevettern, alls innhaber des schlofs Reufsenbergs, 
bekennen offenlieh vnd thun knnth allermeniglich mit disem 
brief, aiJs gemeine stennde des bunds zu Schwaben, vmb das 
Banns Jörg von Thüngen, vnser vetter, ire veint vnd wider­
werttigen vnd offne achter in dem gemelten vnserm schlofs 
enthalten haben soll, fürgenomen, darfUrtzuziehen vnd dagegen 
mit straf zuhanndln, vnd wir vns aber deshafbcn zu iren gna­
den vnd gunsten gefuegt vnd vff vnser entschuldigung erlanngt, 
das ir gnad vnd gunst vns gnerliglich zu der purgation gelafsen, 
das wir demnach iren gnaden vod gunsten bey vnnsern gueten 
waren treuen zugesagt, geredt vnd versprochen haben, vnd 
thun das hiemit wifsentlich in craft dits briefs, sobald ir gnad 
vnd gunst für · dafselbig schlofs schicken vnd ordnen, dafs inen 
dafselbig zu stund von vns soll geoffendt vnd aulfgetau wer­
den, darjnnen mit des gedachten Hans Jörgen von Thüngen tayl 
mit zerreifsen, verprennen oder in annder wege, defsgleicheq 
mit denen gütern, ime zugehörig, ires willens vnd gefallens 
zuhandlu, das auch darlzu wir, vnser erben vnd oachkomen, 
solanng die ailfjarig ainigung des bunds zu Schwaben we­
ret, mit der tat vod aufserhalb rechts wider gemaine stennde 
des bunnds vnd derselbigeo zugehörigen vnd verwandten nit 
sein, noch hanndln , noch die eegerürt zeH wider sy oder die 
iren zum Reufsenberg niemands enthalten, hausen, hofen, etzen, 
trenncken oder darvfs einichen fürschub, wie der immer be­
schehen möcht, thun sollen noch wöllen, alles bey vorgemelter 
vnnser zugesagten treu, getreulich vnd vngeuerlich. Vnd des 
zu warem vrkunth hab ich eegenannter Eustachius von Thüngen 
von mein selb s vnd der obberürten Caspar vnd Jörgen von 
Thüngen, meiner zweyer vettern, bitt wegen mein aigen insigel 
zu gezeugnus offenlieh an disen brief gehangen . Vnd dartzu 
haben wir all drey sambt vnd sonderlich mit vleis erpetten den 
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· edln vnd vesten Beruharten von Thüngen, vnnsern lieben bru­
der vnd vettern, das er sein aigen insigel, doch ime vncl sei­
nen erben on schaden, auch offenlieh hieran gehangen hat gc­
prechenhalb diser zeit vnser obberürten Caspar vnd Jörgen von 
Thüngen aigen iusigel. Geben vnd geschehen zu l\lergethaim 
vff freytag nach saudt Veits lag nach Cristi vnsers lieben hern 
gepurt fünffzehenhundert vnd in dem dreyvndzwaintzigisten jare. 

Das stettlein Aw*) belangend: So ist gegen dem 
stettlein Au dermas gehanndlt, das durch deu obersten veldt­
haubtman vud die verordennten kriegsräte ein veindlshriefe do­
selbsthin gen Au geschickt vnd dafselb steltlein, so zum hal­
ben tayl sambt einem schlofs dem Cuntz von Rosenberg, vnd 
der am1der halb tayl dem bisehoff von Wirtzburg zugestanden, 
zu hannclen gemainer stennde des Schwäbischen bunds durch 
etliche raisige, dartzu verordent, erforde1·t vud alle rennt, zins 
vnd gült, anch die paurn doselbsthiu und dem Cunlz von Ro­
senberg zugehorend, zu gemains buncls bannden vnd gewalt ge­
bracht, vnd des Cuntz von Rosenbergs haut'frauen, der dann ir 
widern daraulf verweist gewest, nit mer dann ir varnus, clai­
notter vud claider gelafsen vnd dafselb halb stettlein Au vff ir 
vngehorsam vnd verwürckung dartzu vmb tausend gulden ge­

pranntschatzt worden. 
Gegen Waltmannshouen vnd Gnet·za: Jtem montags 

den zwenundzwaintzigisten juny sind herr Jorg Truchsas. veldt­
haubtmau, vnd das kriegsvolckh fort vff Vlfenhaim geruckt, do­
selbt den Eritag stillgelegen, in derselben zeit zwen veindts­
brieff durch einen knaben gen Waltmanshouen vnd Guetza, becle 
Cuntzen von Rosenberg zugehörig, geschiclrt vncl dieselben 
2way heuser sambt iren zugehörenden panrn vnd nulznngen 
erfordern lafseu. Aber in denselbeu heuser r. ist nicmandt ge­

funden worden. 
Vff solche handlung ist erstlieh das schlofs Wa1tmansbo­

uen, welchs dann gar geraumbt vnd ausgeleret gewest, durch 
den obersten veldthaubtman vnd andere haublleute verprenut, 
die paurn auch in des bunds pflichten angenomen, mit der auff­
lage, dhweil sich dieselben paurn hieuor· wider ir zusagen ge­
gen herr Jorgen Truchsasen etwas Yngepürlichs, vngehorsam 
vnd strafbar gehalten haben, also das sy die paurn plünderns 
oder zum wenigsten prannlschatzung wirdig gewest weren, 
das demnach die paurn zu einer straf gcmainlich vnd ein yeder 
sunderlich, sunder ainicher were mit weifsen steblein den neg­
sten zu den bundsräten, so damals zu Hasfurt gewest, sich stel­
len, antzaigen, doselbst weiters beschaids vnd der gnade er­
wartten sollen. 

Vnd alsbald ist auch durch Burkharten Marschalck von 
Pappenheim vnd ettlich der stett reuter das schlofs Gnetza, so 
gleichermas wie Waltmanshouen vnd etwas lustiger vnd vester 
gepaut gewest, verprennt vnd alle zugeborende gueter vnd paurn 
zu gemains bunds banden genomen vnd huldigen lafsen. 

Zug vff das gebirg: ltem mitwochs den 24. juny 1523 

*) Aub . an der Goilach, 21
/ 1 Stunden von Ocbsenfurt. 

sindt die kriegsrete mit dem kriegsvolckh aufgeprochen, iren 
wege an der Aisch vff 'Windshaim, vff Lonerstatt vnd fortt vff 
Vorchhaim g-enomen, doselbst zwen tag stillgelegen, rlas ge. 
schütz vnd anders gepefsert, auch alles gescbos abschiefseo 
lafsen . In demselben schiefsen danu etUiehe püchsenmaister, 
so ire sacheu uit in acht gehabt, vou einem ladstecken vnd 
einem vefslein pulfers schaden genomen. 

Auch haben in derselben zeit die kl"iegsrete geratschlaget, 
welchen wege sy am bequemsten vif das gepirg nemen möch­
ten, vnd derhalb beschlofsen, vff Ebermanstat vnd denselben 
grunt den negsten vif Streitberg die wege antzunemen, als­
dauu vber die staig vff Holfeldt zuuerrucken. - Vnd alls sol­
cher zug flir Streitberg geschehen, ist es gleichwol von wegen 
der höhe der staig doselbst mit dem grofsen gescl1ütz vnd ner 
meng der wägen g·ar langsam zugangen, also das das reun­
feodlin, der vorzug , der gewaltig hauf vncl der nachz.ug drs 
raisigeu zeugs sambl eltlichen fueslu1echlen ein lange zeit vor 
Streitberg df der hoh halten vnd vff die wagen, auch das ge. 
schütz warten müfsen . Vnd an der andern seyten des schlofs 
Streitberg ist das fuesvolkh mit dem geschütz vnd den wägen 
die staig aufwärts getzogen, vnter denen sich ettlich fues­
knecht, so zum tayl vnter eins erbern rals zu Nürmberg rend­
lin g·elegen vnd in dem nachzug verorrlent waren, vnterstan. 
den, Herr Cunral Schotten , damals haubtman vif Streitberg 
seine visch vnd vorhen vfs einem caslen zuheben vnrl etlicb 
pfaben zuschiefsen. Darob dann herr Cunrat vnlustig vnd rn­
willig vnd mit ,einer hackenpüxen vnter die knecht geschossen 
vnd alsbnld ei 11 en Nürnbergischen fuesknecht gefangen, von den 
andern lwechten, so nichts dartzu gethan, mit gewalt genomen 
vnd in das schlofs gefürt, der mainung, denselben zuhencken, 
vnd alsbald in einem stockh dermafsen ellicb stund Iigen lafsen, 
das demselben knechl löcher in die arm gerifsen, die ime nach· 
mals vber etllich lange zeit nit gehailet sind. 

Alls aber eios erbern raLs diser statt haubtman, WolffBöh­
mer, solche gewaltat erfaren, hat er sich mit ettlicben Niirll· 
hergiseben haubtleuten, fenndrichen vnd andern zu herr Jorgen 
Truchsaseu vnd den kriegsräten gefueget, dise gewaltat rnd 
den fridbruch angetzaiget. Dem ist annders nit gehollfeu dann 
das Clas Seidensticl<er, profos, zu herr Cunraten reitten vnd 
den knecht zu seinen banden uemen solL Das ist beschehen. 

Truppach vnd Krügeistein die schloss er aufdem 
gebirg betreffend: Nachmals vnd nemlich mittwochs den 
ersten tag des monats july haben herr Jorg Tmchsäs alls ober­
ster veldthaubtman vnd die kriegsräte einen knaben mit zweien 
veinds brieuen gen Truppacb, dos des Wolff Heinrich von Auf· 
ses gewest, vnd Krügelstain, so Jorg Wolff von Gich zugestann· 
den,. geschickt, auch nachmals dieselben zwny schlofser, so dann 
gantz öde vnd verlafsen, geraumbt gefunden worden, sambt iren 
zugehörungen, alls paurn vnd ander nutzung, einnemen, gemai­
nem bundt huldigen vnd aide thun, darnach dafselbig scblofs 
Truppach sambt den vorgepeuen im vorhof antzünden vnd ver· 
prennen Jafsen. 

Irrkauf 
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So ist herr Jorg Truchsas mit Wolffeu Böhmer, Nürmber­

gischeu haubtmau, vnd andem reutern von dem hauffen vff Krti­

gelstain geruckt, dafselbig schlofs durch etlich ,fuesknecht, so 

vor der zeit daselbsthin mit etlichen püchseumaiste•·u vnd reu­

tern geordent waren, mit einem liechtzaun, so vmb das scblofs 

gemacht gewest, spicken vnd einen vesten wo]erpauten thurn, 

so oben im vmblauff acht scbuch dickh war, mit vier th,unnen 

pulffers speysen vnd den lufft verdempfeu vnd nachmals antzün­

den lafsen, das in kurtzer zeit uach a utzündung des schlofs Krü­

gelstain derseih vest thurm durch kraft des pulffers von grundt 

erhebt vnd so gewalttig von seiuer statt in den graben geworf­

fen ward, das es wunderparlieh zusehen, nit vil erfaren, sun­

der vff disen zug allererst gelernt ist. 

Nach volleudung derselben taten ritten herr Jorg Truchsas 

sambt andern widerumb eiern ve1tleger zu, das hinter Thurnau 

geschlagen was, vnd betten daselbst ir nachtstall. 

(Schlufs folgt.) 

Verkauf eines Fabrikzeicltens aus den J alt• 
ren :1.~33 und :1.~18. 

Mitgetheilt von F. K. Fürsten zu Hohenlohe-Waldenburg. 

Graf Hugo von \Va]derdorff hatte die Güte, uns zwei Ori­
ginal-Pergamenturkunden mitzutbeilen folgenden Inhalts: 

I. Urkunde von 1433, "des nehsten freitags nach gotsleich­

namstage" (12. Juni): Balbran (Wall'am) Zader, Hammermeister 

zu Weidenberg, in einen Rechtsstreit geratben mit Erhard Frank 

zu der Bargenloh und dessen Brüdern um das Eisenzeichen, 

genannt der "Feuerhak", wobei beiden Theilen die Führung die­

ses Zeichens zuerkannt worden war, verkauft nun zu Verhü­

tung von Irrungen, welche sich aus dem beide1·seitigen Ge- · 

brauche dieses Zeichens ergeben könnten, seine Berechtigung 

hieran an Albrecht Frank (Bruder des Erhard), dessen Brüder 

und Erben. 

Von den beiden, an Pergamentstreifen hängenden Siegeln 

(IV, C) von grünem Wachs in ungefärbter Schale ist das er­

stere des Hanns Schütz zu Trautenberg nur noch zur Hälfte 

vorhanden und ganz undeutlich, das _des Peter Grofs zu Zeilen­

reuth aber noch gut erhalten. 

II. Urkunde von 1478, "am mittwochen vor Ietare in der 

heiligen vasten" (25. Februar): 

Sigmund Frank, Burger zu Aurbach, thut kund: sein Vater 

sei., Hans Frank, und dessen Brüder hätten den Feuerhaken 

von ihrem Vater, Ahnherrn und Urahnherrn ererbt, solchen in 

ihren Siegeln gebraucht und hergebracht länger denn Men­

schen- Gedächtnis ist, auch dabei den Feuerhaken auf die in 

ihren Hämmern escbmiedeten Erzeugnisse geschlagen, und so 

sei "der Feuerhak" zuletzt auf seinen Vater und auf dessen 

Bruder, Albrecht Frank durch Erbschaft gelangt. Diese beiden 

Bruder uun, beide mit "Hammerberg" (Hammerwerken) verse­

hen, hätten sich dahin vereinigt, dafs Hans Frank und seine 

Erben auf den aus seinen Eisenhämmern hervorgehenden Er­

zeugnissen das fragliche Zeichen auf deren Rücken, sein Bru­

der Albrecht aber solches auf der Bahn der Schiene auf­

schlagen soll. Nachdem nun aber Sigmund Frank kein Ham­

merwerk mehr besitzt und den Feuerbaken niemand billiger 

vergönnt, als dem, dem er aus angeborener Erbschaft zusteht 

zu gebrauchen, so verkauft er seine Berechtigungen zu diesem 

Zeichen an seinen I. Vetter Wilhelm Frank, Bürger zu Re­

gensburg, und verspricht, den Feuerhaken auf kein Eisen meh1· 

aufschlagen zu lassen. Jedoch behält er für sich und seine 

Erben das Recht vor, denselben Feuerhaken im Siegel oder 

Petschaft auch ferner zu gebrauchen. Das Siegel des Sig­

mund Frank ist abgerissen; die beiden anderen, au Pergameut­

streifen hängenden Siegel (IV, A, 2) von grünem Wochs in 

ungefärbter Schale, des Hanns Zugenreuter zu Zugenreut und 

des Cunz Slamersdorf zu Michelfeld, sind noch ziemlich gut er­

halten, nur die Legenden sind . verwischt*). 

Diese beiden Urkunden liefern einen weiteren, interessan­

ten Beitrag - und zwar aus der bürgerlichen Sphäre - zu 

der Frage über Entstehung und Erwerbung der Wappen**). 

Denn, wenn es sich streng geno.mmen im vorliegenden Falle 

nicht um den Verkauf eines Wappens im eigentlichen Sinne 

des Wortes handelt, sondern nur eines auch als Siegelbild ge­

brauchten Fabrikzeichens***), so ist die Analogie zwischen 

beideu . doch gewirs nicht zu verkennen, und 

zwar um so mehr, als wir wirklich später, 

z . B. in der ehcmaligeu Stiftskirche zu 

St. Emmeran in Regensburg, als Wappen der 

Frank, wie hier abgebildet, einen rothen 

Feuerhaken im von Silber und Blau schräg­

links g(llheilten Schilde finden t). 
Es wäre sehr zu wünschen, dafs noch 

andere derartige Beispiele in diesen Blättern mitgetheilt würden. 

*) Abschriften beider Urlmnden befinden sich im Archive des 
german. Museums. 

**) S. Anzeiger f. H. d. d. V., 1865, Nr. 1. 
***) Erinnert sehr an die Hausmarken. . 

t) Als Helmschmuck zwei dergleichen Feuerha]{en, schräg ge­
kreuzt. 

Zur Geseltichte der Entdeekun,; und Erken• 
nun" der Pfahlbauten. 

Da in neuerer Zeit über Entdeckung und erste Erkennung 

der Pfahlbauten als solcher irrthümliche Ansichten zu verbreiten 

gesucht werden, so findet sich die Zürcherische antiquarische 

Gesellschaft veranlafst, den Hergang der Sache einmal einfach 

und der Wahrheit gemäfs zur Kunde des Publikums zu bringen, 

wobei jedem, was ihm gebührt, gegeben werden soll. 
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Es war im Februar 1830, als zu ltlannedorf am Zürich­
see eine einer bestimmten Anzahl Bürger zuständige Habe tie­
fer gelegt ward, um bequemeres Aulaoden der Schiffe zu er­
möglichen . Das dabei herausgehobene laterial ward auf einer 
benachbarten Wiese ausgebreitet und erwies sich bald al See­
schlamm und Moder, in welchem verfaultes llolz, Knochen und 
einzf'lne Kohlen, sowie eine Anzahl Steinbeile sich befanden. 
Durch einen Anver vandten auf diese Steinbeile aufmerksam ge­
macht, verfugt~ sich Herr Dr. Fe r d inan d K e i I er, Präsident der 
antiquarischen Gesellschaft, an Ort und Stelle, um sowohl das 
G~fundene in Empfang zu nehmen, als auch die Fundstelle einer 
genaueren U11tersuchung zu unterwerfen. Die Reste des Hol­
zes uud die Steinbeile, die man damals noch für Abhäuteinstru­
mente hielt, der Geruch des loders und Anderes bestimmten 
Hrn. Dr. Keller zur Annahme: es habe hier, am Rande des Sees, 
eine Art von Gerberei in der Urzei! gestanden~ und er theilte 
dies rler Gesellschaft als das Ergebnifs wiederbolter Betrach­
tung- des Ortes und der Fundgegenstände mit. 

Von diesem Augenblicke an . blieb seine unausgesetzte Auf­
merksamkeit auf diese Gegend des Sees gerichtet. Die gänz­
liche Lösung des Räthsels erfolgte aber erst im Jahre 1854, 
weil damals in Folge des höchst trocknen Winters der See­
spiegel überaus tief stund. Herr Lehrer Aeppli zu Obermeilen 
berichtete nämlich an das P1·äsidium der antiquarischen Gesell­
schaft l.iber das Zutagetreten von Gegenständen in dem vom 
Wasser verlas eueu Seebette, welche über den frühesten Zu­
stand der Bewohner dieser Gegend Aufschiurs zu geben geeig­
net seien . Da Herr Dr. Kelle .. abgehalten war, sich persönlich 
an Ort und Stelle zu begeben, so veranlafste er Herrn Prof. 
Escher von der Lintb, aLs Geologen, und Herrn Dr. Heinr. Meier, 
als Altertbumskenner, statt seiner sich nach 1\'leilen (das alte 
Mediolau um) zu verfUgen. Ersterer hatte vor Allem die Frage 
zu beantworten : ob die gefundenen Pfähle früher am Lande 
gestanden hätten. Herr Prof. Escher sprach hierauf auf das 
Bestimmteste aus, dafs die Pfähle den dortigen Terrainverhält­
nissen gemafs gleich von Anfang im See gestanden haben müfsten. 

Von da an begab sich Herr Dr. Keller mehrere lUale nach 
l)leilen, und er überzeugte sich, dafs dort im See auf den Pfäh­
len einst Hütten stunden, ähnlich den Fischerhütten, die bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts in der Limmat errichtet waren, 
jedoch mit dem Unterschiede, dafs erstere, gemäfs der Art und 
Beschaffenheit der zwischen den Pfählen gefundenen Geräthe, be­
wohnt, letztere jedoch nicht bewohnt waren, sondern nur z11m 
Fischfang gebraucht wurden. 

Die von dieser Entdeckung in verschiedenen Zeitungen 
gegebenen Berichte zündeten, und es kamen nun von verschie­
d~uen Gegenden der Schweiz, vom Westen und Osten, Anzei­
gen an die Gesell chart, dafs ähnliche Pfahlbauten in den Seen 
eotdecl{t worden seien. Die wichtigsle E11tdeckung war un­
streitig die im Bielersee, weil dort, in der Nähe von Nidau, 
in einer Untiefe, Steinberg genannt, eine .Menge von Pfählen 
zu Tage traten, zwischen denen eine Masse von Thongeschirr, 

sowie Stein- und Bronzegerälbe. wie schon fruher, so auch jetzt 
wieder entdeckt wurden. Herr Dr. Keller rei te bald nachher 
dahin, untersuc,hte mehrere \Vocheo hindurch die Fuuclorte und 

vervollständigte dadurch seine Idee von den Pfahlbauten, d. h. 
Niederlassungen in auf Pfählen im See errichteten Butten, die 
vor ihm Niemand ausgesprochen hatte, und die damals noch 
viele G.egner und Bestreiter fand. Ja, er entschied sich dahin, 
dafs in der Urzeit sieb die Bevölkerung zum Theil bleibend auf 
den Seen, v ahrscheinlich zur Sicherung ihrer Personen und ih­
rer Habe, angesiedelt gehabt. 

Dies ist der Hergang der Sache, und es ergibt sich darans 
dafs ,. o r Herrn Dr. Keller Niemand eine Ahhung hatte. dar; 

diese Pfähle in den Schweizerseen Böden und Hütten trugen. 
und dafs diese Gerüste, die er Pfahlbauten benannte. von deu 
UrE:inwohnern bleibend bewohnt wurden. 

Zürich, Januar 1866. 

Im Namen der Zürrherischen antiquarischen Gesellschaft 

Lud w i g E t t m ü II er. 

Heidnische Gräber in Böhtnen. 

Zur Ergänzung der in Nr. 12 des "Anzeigers·• 1863 ge­
brachten kurzen Notiz von der Auffinduog eines Todteufeldes 
zwischen den Dörfern Nehasitz, Welmschlofs, lUoravcs und 
Wisotschan in der Nähe der königl. Kreisstadt Saaz in Böh· 
men folgt nun die Darstellung der weiteren Forschungen auf 
dieser interessanten Gräberstätte. Das Todtenfeld bei Nehasitz 
hat bei 150 W. Klafter Länge 100 W. KI. Breite. Unter der 
1 W. Schuh mächtigen Ackerkrume liegt die Gräberschichte 
von wechselnder Dicke 3-5 W. Schuh, darunter der natür· 
liehe Boden, rother Lehm. Die Erde der Gräberschichte zeigt 
durchaus im trockenen Zustande ein aschenartiges, graues An­
sehen; die chemische Untersuchung ergab den grofsen Gehalt 
derselben an kohlensaurem Kalk. Die Gräber sind theils Ske· 
Iettgräber, theils Urnengräber. In ersteren liegen die 
wohlerhaltenen Skelette 3-5 W. Schuh tief unter der Ober­
fläche, mit dem Kopfe nach Norden, theils mit dem Angesichte, 
theils mit dem Rücken auf dem rothen Lehm auf. In zwei 
Fällen ruhte die Leiche auf einer von unbehauenen Feldsteinen 
pflaste-rartig zusammengelegten Steinlage; mehrere Gräber waren 
mit behauenen, platten, grofsen Steinen umlegt. In der Nähe 
der Leiche befinden sich je drei Steine, einer beim Kopf, und 
je einer an den Brustseiten; unter letzt~ren befindet sich häufig 
eine 9 Zoll hohe, vierseitige, der Breiteachse nach durchbohrte. 
aus Thon gebrannte Pyramide, (ganz ähnlich dem in Wagner's 

"Tempel und Pyramiden der Urbewohner auf dem rechten 

Elbufer", Taf. II, Fig. 28 abgebildeten Objekte). Die mitge· 
gebeneo Grabgefäfse sind gröfstentheils zerdruckt; sie zeigen 
eine zierliche,Form, sind an der Innen- und Aufsenfläche schwarz, 

graphitartig glänzend, schalen-, krug-, napfförmig. Beigaben von 
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Metall finden sich in dieser Schichte selten; häufiger kommen 

bei Nehasitz nur Bronzenadeln mit einfachem Knopfe vor; 

~ehr selten bronzene Armbänder; Eisengegenstände finden sich 

nirgends, desto häufiger Mitgabeu aus Stein und Bein, Reib­

steine zum Zermalmen des Getreides, nebst den erwähnten 

Thonpyramiden, Thonwirtel, Aexte und starke Lanzenspitzen 

ähnliche Stechinstrumente aus Hirschhorn, durchbohrte Pferde­

und Eberzähne, Pfriemen und Nadeln aus schwachen, zuge­

spitzten Knochen, Röhrchen aus gebranntem Thon. In den Ur­

nengräbern sind die Urnen in eine Steiuumlegung beigesetzt 

und mit einem flachPrl Stein zugedeckt; sie enthalten Asche, 

Kuochenstückchen, selten Bronzeringe oder Nadeln; ihre Form 

ist zumeist krngartig, am häufigsten mit ewem Henkel, sehr 

selten doppelgeheukelt, ZUWI'ilen auch ohne Henkel. In der 

über den Skeletten und Urnen aufgehäuften aschenhaltigen Erde 

finden sich Ta~sende Fragmente von thönernen Gefäfsen der ver­

schiedensten Natur, daneben zahlreiche Thierknochen (man 

könnte ganze Wagenladungen davon wegfuhren), jedoch kein 

eiuziges ganzes Thierskelett. Die Untersuchung des von mir 

an Ort und Stelle ausgehobenen Materials ergab folgende Thier­

gattungen : Hind (Schenkelknochen eines ausgewachsenen Exem­

plars kleiner Hace und Stirnknochen mit ansitzendem Horn vom 

Kalbe), Pferd (Zähne und Schulterblatt von sehr starken Exem­

plaren), Edelbirsch (Gehörn und Rückenwirbel von grofsen, al­

ten Tbieren), Rehe (Gehörn, Fufsknochen und Wirbel von schwa­

chen, jungen Tbieren ), Eber (einzelne Zähne, vollständiges Ge­

bifs von ungeheuren Thieren ). Letztere drei Thiergattungen : 

Edelbirsch, Reh und Wildschweine, finden sich durchweg in 

überwiegender Mehrzahl. Einzelne Knochen dieser Thiere sind 

halb verbrannt; wahrscheinlich war die Gräberstätte bei Ne ha­

sitz zugleich auch Opferstätte; jedenfalls fand das Volk, dem 

diese Gräber angehören, neben den Früchten des Ackerbaues 

seiue Hauptnahrung noch in den wilden Thieren des Forstes. 

Ferner fand ich in den Nehasitzer, sowie in a11en ähnlichen 

Gräbern, die ich untersuchte, immer runde, kogeiförmige Steine 

von der Gröfse einet· Nufs bis zur Gröfse einer Faust. Ob­

gleich sich diese Steine immer nur als auf natürlichem Wege 

(durch Wasserlauf) abgerundete Geschiebe herausstellen, so müs­

sen sie doch. da sie sich so häufig in den Gräbern, oft weit 

entfernt vom Flufsbette der Bäche findeu, zu einem besonde­

ren Zwecke mit Sorgfalt aufgelesen worden sein; selbst eine 

runde, mehr als faustgrofse Kugel von Thoneisenstein fand sich 

in einem Grabe. Somit stimmen meine Untersuchungen mit 

andern in Böhmen aufgefundenen Gräber- und Opferstätten voll­

kommen uberein. Aber Nehasitz, sowie das 1 Wegstunde 

nördlich davon gelegene Moraves, zeigen eine besondere Eigen­

thümlichkeit. Auch bei Moraves findet sich eine ganz ähnliche, 

nur etwas gröfsere Gräberstätte; aber hier wie dort liegt un­

ter der eben beschriebenen eine zweite Leichen s eh ich t e. 

.Zwei bis drei Schuh tief in dem rotheo Lehm finden sich näm­

lich brunnenartige (iräber, 3 W. Schuh im Durchmesser, kreis­

rund; eines von dem andern je 5-6 Schritte entfernt. Auch 

in dieser Schichte finden sich Skelettgräber neben Urnengrä­

bern, bei Nehasitz aber Skelettgräber vorbensehend, bei Mo­

raves Skelettgräber ausschliefslich. Diese tieferen Gräber lau­

fen bei Moraves nach unten spitz zu, so dafs die Beckenkno­

chen der Leichen die tiefste Lage einnehmen; in den Nehasi­

tzer Gräbern befinden sich die Leichen in hockender Stellung. 

In diesen Skelettgräbern fanden sich sehr viele Bronzeobjekte, 

Arm- und Fufsspangen, Fibeln, Doppelspiralen aus Bronzedraht 

von bekannter Form, Bronzestängelchen, Ringe aus schwarzem 

Horn; auch einen Bronzedolch will man gefuuden haben. In 

der Nahe der Gräberstätte fand sich ferner auf freiem Felde 

ein bronzenes, sichelartiges Instrument, (ähnlich dem in Hall­

stadt gefundenen; Gaisberger, "die Gräber bei Hallstadt•', Taf. VII, 
Fig. 6), ferner ein Bronzecelt von sehr primitiver Form. Aehn­

liche Gräherstätten finden sich in der Nähe der eben genann­

ten Orte noch in Welmschlofs, Wisotschan, Horatitz, Schiefse­

litz; doch trifft man an diesen Orten uur Gräber an, die der 

oberen Nehasitzer und Moraveser Schichte analog sind, nie aber 

Gräber der tieferen Schichte. Auch in diesen Gräberstätten 

finden sich Urnen, Thonpyramiden, Gefäfsfragmente, Thierkno­

chen, nie Bronzeobjekte. An den letztgenannten Orteu über­
wiegen zudem die Urnengräber. 

Eine andere Bestattungsart traf ich am rechten Egerufer, 

ebenfalls unweit der Stadt Saaz, bei dem Dorfe Presseru. In 

geringer Tiefe, kaum 6-8 Zoll, stöfst man auf runde Lager 

reiner Asche, 1 W. Klafter im Durchmesser, 3-4 Schuh tief, 

mit Gefäfsfragmeuten, Holzkohlen und Thierknochen angefüllt, 

eines von dem andern 10-15 Schritte entfernt. Die Unter­

suchung solcher Aschenlager ergab eine wohlerhaltene, krug­

artige, mit Asche angefüllte, einhenl{elige Urne, in unmittelbarer 

Nähe des Brandplatzes zwischen Steinen ejngeschlicbtet und 

mit einem flachen Stein bedeckt; daneben Pfriemen von Bein, 

runde Kiesel, einen Korb voll Gefäfsfragmente feinerer und 

roherer Gattung, Hirsch- und Eberl{nochen. Auch in der Nähe 

des Schlosses Petersburg deckte ich im Laufe des Sommers 1865 
einen ähnlichen Brandplatz auf. Er hatte ruude Form, 1 W. 

Klaft. Durchmesser, 3 Schuh Tiefe. Als Fundobjekte ergaben 

sich in grofser Menge Gefäfstrümmer, runde Kieselsteine, durch­

bohrte Eberzähne, bestimmt, an einem Faden aufgereiht zu wer­

den, einige Flursmuscheln, ein ziemlich grofses, flaches Stück 

Rotheisenerz; von Menschenknochen ein Kiefer und Schulter­

blattfragmente, endlich zwei vollkommen erhaltene Gebisse von 

sehr starken Ebern. Weiter führe ich als Fundorte heidnischer 

Gräberstätten längs des Laufes des Egerflusses, in der Umge­

gend der Stadt Saaz noch an: Sobesak, Straupitz, Libotschan, 

Bezdiek, Steknitz, endlich die Stadt Saaz selbst, in deren Weich­

bilde heidnische Gräber häufig aufgedeckt werden. So stiefs 

man im Laufe des Frühjahrs 1865 bei Erdgrabungen behufs 

des Neubaues eines· Hauses in der Prager Vorstadt auf Gräber 

der spätheidnischen Periode. Die Leichen Jagen 8 W. Schuh 

tief unter dem Strassenpflaster mit dem Gesichte gegen die 

Erde gewendet, beim Kopf und in der Brustgegend einzelne 
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Basaltsteine. Im Verlaufe der Grabungen traf mau ein Grab, 
in dem die Leiche in sitzender Stellung beerdigt war. Neben 
ihr staudeu 4 Thongefafse, ein sehr zierlich geformtes krug­
förmiges. ein flaches schalenförmiges und zwei kleine, kaum 
eiuen Zoll im Durchmesser halteude napfförmjge Gefäfse, alle 

sehr wohl erhalten. 
Die Gegend um die Stadt Saaz ist eine der schönsten· und 

fruchtbarstell Böhm~ns. Schon der älteste böhmische Chronist 
Kosmas (t 1125) war von dem Reichthum des Saazer Landes 
entzückt; er preist es als "pulcherrima visu et utillima usu ac 
uberrima satis oec non abundantissima pratis regio". Hier war 
ehedem der stolzeste der slavischen Stämme in Böhmeu, der 
der Lucaner ("superbissima gens, quihus et hodie a malo inna­
tnm esl superbire", heifst es von ihnen bei Kosmas) sershaft; 
er führte diesen Namen von den vielen Wiesen (slav. Iuci), die 
seiue Ansiedelungen umgaben. Die Lucaner bildeten ein eige­
nes Fürstenthum, das aber später seine Selbständigkeit an den 
Prager Herzog Ncklan verlor, der nach der Besiegung der Lu­
caner die Burg Dragus an der Eger erbaute. Die Stadt Saaz 
selbst scheint aber erst io der zweiten Hälfte des 9. Jahrhun­
derts aufgelwmmen zu sein; der Name kommt, wenn ich nicht 
irre, das erste Mal zum Jahre 1004 bei 'fietmar vor. Die zahl­
reichen hier erwähnten Gräberstätten sprechen dafür, Jafs die 
Saazea· Gegend schon frühzeitig sehr dicht bevölkert war; die 
Stadt Saaz selbst, sowie die einzelnen Orte, ln deren Nähe 
sich solche Gräberstätten finden. entwickelten sich sicher aus 
diesen alten, slavischen Ansiedeluugen, und die Verschiedeu­
beileu in der Bestattungsweise, bald vorwieg·end Skelettgräber, 
bald vorwiegend, bald ausschliefslieh Urnengräber, mögen auf 
zeitlich gelrennte Perioden hinweisen. Auffallend ist das gänz­
liche Fehlen des Eisens in diesen Gräbern; es müfste demnach 
die reine Bronzeperiode bei den Slaven Böhmens ziemlich weit 
heraufgerückt werden. Ob nun die beiden Gräberschicht~n bei 
Nehasitz und lUoraves demselben Volke angehören. darüber 
dürfte die Untersuchung der Schädel aus beiden Schichteu wol 

noch einiges Licht verbreiten. 
Wien, 31. December 1865. 

D r. J u I. Ern es t F öd i s c h. 

Wlzeuieer Ausr;rabun~ten lnt Jahre 1865. 

In Nr. 11 des "Anzeigers f. Kunde d. d. Vorzeit", 1864, 
Sp. 401 wurde als Fundort von Hügelgräbern in Böhmen der 
~1eierhof \Vizeuic (bei Klattau) erwähnt. Im September 1865 
wurden uuweit des l\1eierhofes auf der Flul' H u a· k a - was 
Berg bedeutet; ehedem war diese Flur Wald, nun 1st sie Hut­
weide - wieder mehrere Grabhügel geöffnet. Der Fund er­
gab an Bronzegegenständen drei Nadeln von je 12 Zoll Länge 
und zwei halblueisförmige Armringe. Der interessanteste Theil 
des Fuudes aber wurde in einem allein, von den andern abseits 

stehenden, durch seine Gröfse ausgezeichneten Hügel gemacht. Ne­
ben dem zerdruckten Aschentopf, der noch einige Knochentheile 
(Kopf- und Rippenknochen) enthielt, lag eine S förmig gebo­
gene bronzene fibula, zwei Fragmente von eisernen Gürtelschnal­
len mit noch deutlich erkennbarem Dornansatz, Bruchstücke 
eines Eisendolches mit noch wohl erhaltenem Beschläge vom 
unteren Ende der Scheide, Fragmente einer eckigen Schnalle 
und einer mit einem zierlichen Knopf versehenen Scheibe von 
Eisen, endlich eine d urchbohrt.e, flache Bernsteinkoralle und 
zwei kleine Korallen von gelbem Email mit blauen, perlartigen 
Ornamenten. Letztere Objekte zeigen der Dlasse uud Form 
nach die überrascheudste Uebereinstimmung mit ähnlichen, in 
egyptischen 1Uumieosargen gefundenen Schmuckkorallen, so dah 
sie ohne Zweifel durch Handel aus dem Süden nach dem 1\'or­

deo gebracht wurden. 
Wien, 31. December 1865. 

Dr. Jul. Ernest Födisch. 

Papst Jolaaun XXII. bevollntäelttigt den A.bt 
des Klosters St. Joltann in Stantps zur Scltlith· 

tun~ vou Sti•eitigkeiten. 

1titgetheilt von Dr. C. Will, Archivsekretär des german. Museums. 

Johannes episcopus servus servorum dei Dilecto filio Ab­

bati monasterii sancti Johannis in Stamps Brixinensis dioeresis 
salutem et apostolicam benedictionem. Conquesti sunt nohis 
prepositus, decanus et capitulum ecclesie sancti Andree Frisin­
gensis, quod Amphranarius de Iospruka laicus Brixinensis dioe­
cesis super quibusdam domibus et rebus aliis iniuriatur eisdem, 
ideoque discretioni tue per apostolica scripta mandamus, qua. 
tinus partibus convocatis audias causam et appellatione remota 
debito fine decidas, facieos quod decreveris per censuram ec· 
clesiasticam firmiter observari. Testes autem, qui fuerint oo· 
minati, sese gratia, odio vel timore subtraxerint censura simili 
appellatione cessaute compellas. veritati testimonium perbibere. 
Datum Avinione kalendis Octobris pontificatus nostri anno se­

ptimo. 
Das Original befindet sich im Besitz des germanischen 

Museums. 

Zur Fraa-e uaelt de1n V ert:asser des Rehttke 
Vos. 

Im Anschlufs an Haupt's Zeitschrift IX, 374 ff. hat Lever· 
kus ebendaselbst XI, 374 f. die Hypothese Zarucke's (die bei· 
läufig durch Barcl{hl}sen's sonstige Schriftstellerei widerlegt 
wird), dafs Barckhusen Verleger und Verfasser der Lübecker 
Ausgabe des Reineke von 1498 sei, dadurch zu stützen ge· 
sucht, dafs in Vers 6168 "de abbes van S l u k u p" und 6712 
"vele mesters van Krummes s e" auf Ortschaften in der Nähe 
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von Lübeck hingedeutet werde. Dasselbe Argument, gegen 
welches wir unseren Theils Hoffmann's Erklärung als einzig 
berechtigte festhalten, findet sich bereits in .1\'Jantzel's Bützow'­
schen Buhestunden 22 (1765), S. 49, mit folgenden Worten: 
"Es bestärken mich (sc. über den plattdeutschen Character des 
R.) die geographischen Stellen, von Slukup und Krumesse, 
welche Oerter nemlich ohnweit Lübeck belegen, und deren letz­
teres, blofs um des Reims willen, angebracht." 

Mantzel erwähnt überdies, dafs cler eigentliche Name des 
ersten Ortes, nicht SI uk u p, sondern SI u tu p sei. Schon das 
hntle die ganze Annahme zurückzuweisen genügen sollen. 

Schwerin. Fr. Latendorf. 

I. Erte!ll Des Banus Fre7 Seltwleger. 

Besil! oti 1 

"Frau kungund Wilhelm Rumeis deß eltem seligen verlas-
sene wiltib hat beli:ant, das sie fraw lwngundeu leonharten halb­
ge" achssen eeliche wirttin, vnnd Junckfraw }{atherina Iren 
töchtern zw rechter vrtat vnd aigenschafft frey williglieh auch 
endtlich vnwiderrufflich, In dem allerbesten form vnd Rechten 
für nllermenigklichs ·widertailen vnd absprechen von bannden 
In ir baider gewalt vnnd bannden zu gleichem tail auff vnd 
vbergeben hab alle Ire schlayr, paternoster, auch etUiehe per­
lin vnd perlin gesmuck ~ wie die genant oder gehaissen sein, 
vnnd sich der gegen Ioe entlieh enttewssert vnd verzigen, Also 
das nu füro ir yede mit lrm tail daran thun vnd lassen mag, 
wie vnd was sie woll vngehindert von menigklich, vnd Insonnder 
von An neu Hanusen freyeo eelicher wirttio, irer tochter, vnd 
Iren erben, Dann sie derselben lrer tochter vormals In solieben 
diugen mer vnd bessers gegeben hctt, dann der vorgenannten 
Irer tochter anneo von den vorgemelten stücl{en zu irem tail 
werden möcht. Vund nachdem sie der gedachten frawen kun­
gundeu halbwächssin lrer tochter zwayhundert guldin heyrat­
gelts entl'icht vnd bezalt hat, Ob dann dieselbig Ir tochter In 
ir hab zu erben vermaint, das sie dann solich 11 c f. einwerf­
fen solt oder aber so lang stillsten, biß der andern swester 
11 c f. auch volgen vnd werden. Testes Nielas Coler vnd En-
dres von watt. Actum 3 a sant Gregorien abent In der vasteo 
A0 lxxx viii." (11. März 1488.) - Gerichtsbuch Literarum 5, 
fol. 39 b. Stadtarchiv zu Nuruberg. 

Die Ausstellerio dieses Briefs war eine Hallerin von Barn­
berg und zufolge eines handschriftlichen Stammbaums der Rumel, 
in welchem sie aber Anna heifst, Tochter Georg Haller"s von Barn­
berg und Magdalena Eisvoglin. Ihr Bruder Auton Haller war Bür­
ger zu Nürnberg, Genaunter des gröfsern Ralhs und llichter zu 
Wöhrd. Diese Haller hatten mit den patrizialischen Hallern nichts 
gemein als den Namen; sie waren vielmehr ein Seitenzweig der 
ltlünzmeister, von denen Günther Münzmeister zwischen 1418 
und 1423 hier zu Rathe gieng, und führten deshalb auch ganz 
dasselbe Wappen, das bei den Münzmeistern im Geschlechter· 

buch von 1610 abgebildet und z. B. von Seite Antou Hal­
ler's bei einem das Haus S. 1 betreffenden Brief vom 1. Mai 
1490 angehängt ist, wo er nebst Berthold Deichsler als Ge­
nannter erscheint. In Roth's Genanntenbuch ist Anton Haller 
nicht zu finden. Seine Tochter .!Hagdalena war Dr. Hartmann 
Schedel's zweite Frau. Der l\1ann der Kungund Rumelin war 
V\'ilhelm Rumel, ältere•· Bruder Heinrich Rumel's und der seit 
1444 mit Hanns Pömer verheirateten Brigitta Rumelin. Nach 
ihrer Ellern, Wilhelm Humel's und Auna Tetzlin, Tod theilten 
die drei Geschwister am 13. Mai 1457 den Nachlafs, wobei 
aber wol Hanns Pömer, der Brigitta Ehewirt, aber von Seite 
der Brüder keine Frau uamhafl gemacht wird. Die damals dem 
V\'Ilhelm Rumel zugefallene Eigenschaft eines Hauses in der 
Fröschau, jetzt S. 166, verkauften die beiden Eheleute am 15. 
Sept. 1486 an Daniel Ulmer. Der sich an diesem Hause, das 
noch den Kaufbrief besitzt, hinzieheude Hof, eigentlich eine 
Sackgasse mit überwölbtem Eingang, heifst mit nur geringer 
Entstellung des alten Namens der Rümeleinshof. Wilhelm Ru­
mel, der seiuen Vettern, auch seinem Bruder Heinrich, der aus 
seiner Ehe mit Cäcilia Meichfsnerin keine Nachkommen verliefs, 
ihre Anrechte auf Lonnerstatt abgekauft und dieses von der 
Krone Böhmen zu Lehen rührende Besitzthorn seinen Söhnen 
Wilhelm, Heinrich, Georg und Joseph abgetreten hatte, welche 
daher am 26. Sept. 1480 von König Wladislaus damit belehnt 
wurden, starb 1487. Zur Heuat seiner zweiten Tor.hter Koo­
gund mit Leonhard Halbwachsen oder Halbgewachsen, Conzen 
Halbgewachsen's Sohn, hatte der Rath für den 15. Jan. 1488 das 
Rathhaus bewilligt. Er gehörte zu der reichen und geachteten 
Familie dieses Namens, die einen bedeutenden f:landel mit aus­
ländischen süfsen Weinen betrieb und ihr Geschäftshaus in 
S. 530 hatte, aber auch in anderu Theileu der Stadt, auf der 
Füll, in der Judengasse etc. vorübergehend wohnhaft war. Die 
Gewährung des Ralhhauses zur Hochzeitfeier verdankte jedoch 
das Brautpaar uicht sowohl eiern Reichthorn des Bräutigams als 
de1· Vornehmheit der Braut. Er findet sich noch 1493 als "Con­
rad Halbgewachsen sei. Geschäfts und Kinder Vormund" nebst 
Hanns 1.\'lilla, mufs aber in einem der nächsten Jahre gestorben 
sein, da seine Wittwe schou am 9. Jan. 1497 als Jacob Sauer­
zapf's Ehefrau erscheint und gemeinschaftlich mit ihrer jüngern 
Schwester Katharina, damals auch bereits Wittwe von Bartho­
lomäus Knebel, den ihnen beiden gehörenden Tafelhof an En­
dres, Georg und Peter die Hornunge, Gebrüder, um 340 ß. ver· 
kaufte. Die "Sauerzäpfin'' ist auch auf beiden Tanzladzetteln 
von 1506 und 1508 (den ältesten, die, soviel man weifs, auf 
die Gegenwart gekommen sind) eingetragen, auf dem erstern 
mit ihrer Schwester "Löffelhölzin", auf dem andern auch mit ih. 
rem Bruder Joseph. Die Geschwister wohnten, wie man sieht, 
beisammen. Aus der ersten Ehe der Koogund Rumelin scheinen 
keine Nachkommen entsprungen zu sein, wie denn auch der 
Name der H~lbgewachsen schon im Anfang des 16. Jahrh. erlosch 
und sich zunächst nur an dem Hause S. 530 erhielt, welches 
z. B. 1515 als "Haus zum Halbgewachsen genannt" urkundlich 
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vorkommt. Aus der zweiten Ehe ist namentlich eine Tochter 
Ursula bekannt, welche im Jan. 1523 den schon ziemlich be­
jahrten Wolf Pömer und, durch seinen im Dec. erfolgten Tod 
Wittwe geworden, den Dr. Christoph Gugel heiratete. - Dem 
Geschick der jüngsten Rumelischen Tochter Katharina liefse sieb 
vielleicht eine romantische Seite abgewinnen. Beim Tode ih­
rer Mutter, die am Samstag 31. Mai 1488 uoch einen Brief 
ausstellte, aber am Montag 10. Nov. nächstfolgend selig, d. h. 
verstorben, genannt wird, noch ledig, heiratete sie am 20 . Jan. 
1490 den reichen Bartholomäus Knebel. der schon drei Frauen 
gehabt und nur mit der dritten, Annn Hubnerin, eine Tochter, 
auch Anna genannt, erzeugt hatte, die schon seit 1484 mit Wolf 
Haller, des bekannten Losungcrs Ruprecht Haller·'s Sohn, verheira­
tet war. Die vierte Ehe Knebel's dauerte nur etwa em Vier­
teljahr, da schon am 10. April 1490 Wolf Haller in die durch 
seines Schwähers Tod erledigte Gasseuhauptmannsstelle eintrat. 
Die junge, kinderlose Wittwe lernte in dieser Zeit ihres WUt­
wenstandes Thoma Löffelholz, Wilhelm Löffelholz und der Bar­
bars Hirsvoglin Sohn, kennen, einen stattlichen 1\lann, der sich 
schon in der Welt und an den Höfen der Fürsten umgesehen 
und versucht hatte, und von desseu abenteuerndem Sinn man in 
Nürnberg ~Janches zu erzählen ''rufste. Der Umgang beider 
Leute, die für leere Liebeständelei zu alt und zu erfahren, aber 
für ein solides, verständiges Ehebaud gerade noch jung genug 
waren, mufs so vertraut geworden sein, dafs die Willwe Ka­
tbarina mit fester Zuversicht der Heirat entgegensah, 11ber lei­
der bemerkte, dafs Löffelholz zwar zum Courtoisieren auf wil­
der Weidmannsbahn Lust gehabt hatte, aber uicht zum ehrba­
ren Freien und Heiraten. Die durch ihu blofsgestellte Frau 
wandte sich daher klagend an das geistliche GerichL zu Barn­
berg und erwirkte ein gesiegeltes Pergament, des Inhalts: er 
habe sie zu nehmen, und halte er uicht bitwen dreifsig Tagen 
Hochzeit, so verfalle er in den grofsen Bann. Das wirkte, uud 
am 3. Juli 1503 wurde Katbarins Rumelin, Bartholomäus Knebel's 
Wittwe, in St. Sebalds Kirche mit Thoma Löffelholz ehelich einge­
leitet (iu den Ehestand geleitet, getraut, nicht "eingeläutet"); 
aber unmittelbar nach der heiligen Handlung verliefs Löffelholz 
die Kirche, bestieg sein draufsen bereits harrendes Rofs und ritt 
von dannen, ohne das Beilager zu halten. So berichtet Müllner 
in seinen Annalen. In dem Löffelholzischen Geschlechtsregister 
bei Biedermann heifst es, ein aus dieser Ehe entsprossener 
Sohn sei in's Kloster gegangen. Will in den 1\'lünzbelust. 2, 
111, geht sogar noch weiter und wiil wissen, er habe Thomas 
geheifsen. Beweise und Belege für rliese Angaben fehlen durch­
aus. Gewifs ist nur, dafs Löffelbolz, ung·eachtet seiner Ver­
mählung, mit seiner· Frau nicht zusammenlebte. Die Ordnung 
des Verhältnisses der beiden Eheleute geschah durch einen 
Vertrag, in welchem ihr ein jährliches Auslwmmen gesichert 
war, wofür Anton Krefs und Wolf Löffelholz~ ihre Schwäger, 
einstanden; und am 20. :1\Järz 1504 quittierte bereits Jobarm 
Kriegheim er, als Anwalt Frauen Katharina, Thomao Löffelholz 
ehelicher Wil'tin, über 100 fl. rh., die, an vergangeuer Licht-

mefs fällig, er für sie durch die beiden genannten ihre Schwa­
ger von wegen Thoman Löffelholz, ihres ehelieben Hauswirths. 
richtig empfangen habe. Sie fuhr fort, deu Nameu seiner ehe­
lichen Hausfrau zu führen; so z. B. als sie am 20. Der. 1514 
ihre Wiesen beim Tafelhof auf der Fürreut, an der Pilleureuter 
Strafse, an deu Metzger Hanns Klein auf 10 Jahre um jährlich 
14 1 /~ fl. uud einen Kalhskopf verliefs u. s. w. Dafs auch in 
der "GeseiJschaft" ihre Stellung nicht beeioträchLigt war sieht 
man daraus, dafs auf den oben erwähnten Tanzladzettelu ihr 
Name beide Male gleich hinter ihrer Schwester eingetragen ist, 
einmal als "Löffelhölzin", das andere Mal als "Thoma Löffel­
hölzin". Aus dem Jahre 1520, in welchem, wer nur kooute, 
die von einer Seuche schwer heimgesuchte Stadt verliefs, ba. 
ben sich zwei aus Hersbruck datierte und an Anton Tueher 
gerichtete Briefe von ihr, der "Katharina Thoma Löffelhölzin", 
erhalten, in welchen sie auch ihrer zwei Töchter gedenkt. 
Diese konnten doch nur aus ihrer Verbindung mit Tboma Löf· 
felholz entsprungen sein; aber über ihre und rler Kathariua 
selbst fernere Schicksale haben sich bis jetzt keine weiteren 
Belege aufgefunden. Nur Das steht fest, dafs, ungeachtet in 
der Löffelholzl<apelle zu St. Sebald, wo sämml1iche Söhne und 
Töchter aus Wilhelm Löffelholz beiden Eben abgebildet Uhd 

die Verheiratungen durch ·die eingeschobenen Woppcu auge. 
deutet sind, das Rumelische Wappen fehlt, sie unbestreitbar in 
rechtmäfsiger Ehe m1t Thoma Löffelholz 'ermählt war. Oie 

zuletzt genannte Tochter Anna, gegen deren etwa auf die iu 
dem Bnef bezeichneten Gegenstände zu machenden Ansprüche 
die Mutter die beiden anderu Schwestern sicher stellen will, 
war offenbar die älteste der drei Schwestern. Sie war vcrhei· 
ratet mit Hanns Frey, Sohn Erharts Freyen. Seines Vaters 
Bruder, Sehald Frey, der die Freyischen Hauser am ~larkt, das 
eine, nördliche 1471 an Hanns Gartner, das aurlere~ südliche , 
1487 an Bernhard \Valther, verl\aufte. wird als Genannter und 
als Kaufmann in den Dokmenten aus den drei Ietzleu Jahrzehn· 
ten des 15. Jahrh. oft gefunden. Die Fre-yen gehörten zu den 
ehrbaren und geachteten Familien, die, ohne in den kleinen 
Rath gewählt zu werden, in deu grofsen Rath vorzugsweise 
eintraten und sich auch durch Verheiratungen mit den ralbs· 
fähigen Geschlechtern verbanden. Eine Tochter Sebalrls, Ka· 
tharina Freyin, hatte einen Tetzel zum Maun; HatHIS Frey hatte 
Anna Rumelin geheiratet. Er war ebenfalls Genannter, und ein· 
zeine Urkunden lassen Betheiligung an Handelsgeschäften noch 
bis 1513 wahrnehmen; auch besafs er liegende Guter inner- und 
au[serhalb der Stadt. Für seine geachtete Stellung gibt aber: 
von Anderm abgesehen, Das einen Beweis, dafs er ebenfalls, 
wie seine beirlen Schwägerinnen, den Tanzladzetteln von 1506 
und 1508 einverleibt ist, und zwar auf jenem zwischen Couz 
Haller, dem wohlbekannten Pfänder und Verfasser des Geschlech· 
terbuchs, der das Haus S. 649 besafs und be" obnte, und Sixt 
Oelhafen, auf dem von 1508 abermals zwischen Conz Haller und 
der Pölckin (der mit Hanns Polck verheirateten Tochter die· 
ses Ha1Jer, Magdalena, die bei ihrem Vater wohnte) und Seit 
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Pfinziog, langjährigem Baumeister und Vater des Propstes Mel­
cbior Pfinzing, der am Eck der Wolfsgasse, jetzt S. 765, wohnte. 
Seine Liebhaberei zur 'Musik und Ph}"sik, wovon Neudörffer und 
Doppelmayr berichten, hat den irrigen Wahn erzeugt, er sei 
ein Handwerker gewesen, wogegen aber sein Name auf den 
Tanzladzettelu entschied en Protest eiulegt. Uebrigens scheint er 
durch die Hingabe an diese, damals ziemlich brodlosen Künste 
sein Vermög·en allgemach aufgezehrt, oder auch sonst Verluste, 
erlitten zu habeu, wie seines Tochtermanns Worte: "der auch in 
der Welt gleich unmögliche Widerwärtigl\eiten erduldet hat" zu 

~rkenuen geben . Von seiuer Frau kamen zwei Töchter zu ihren 
Jahren, deren ältere, Agnes, im J 1494 Albrecht Dürer , die 
jüngere, Katharina, die 1498 noch unverheiratet war, später 
Martin Zinner heiratete . Die Todesjahre der Anna Hanns Freyin 
(1521) und ihres Ehem:wns (1523) siud aus Dürer's eigenen 
Aufzeichnungen bekannt. 

Nürnberg. Dr . Lochuer . 

Hans Seltneider. 

Auf Sp . 9 des " Anzeigers" ( t 866) wurde ein handschrift­
lieb hinterlassenes, wahrscheinlich aber einem Drnck ursprüng­
lich entnommenes Gedicht ·dieses fruchtbaren königlichen Spre­
chers mitgetheilt, dabei aber vorübergehend nur einiger seiner 
weiteren Prodnkte gedacht, von denen jedenfalls viele verloren 
gegangen sein müssen. Ehe Schneider , ein Augsburger !fei­
stersänger, für Kaiser und Reich dichtete, ohne deshalb etwa in 
Maximilian's Diensten gestanden zu haben, nannte er sich Spre­
cher, cJ. n. Spruchsprerher, Herzog Christohp's von Bayern, und 
gab als solcher folgend es, jetzt nur noch in sehr zerfetztem 
Zustande auf der Münchener Hofbibliothek befindHebe Gedicht 

in Druck (Sedezformat): 
DES durchleichtige hocbgeporn I fürsten vnd hern herczog Chri­
stofe I Js von pairo mör fart nuf dz aller I kurczest den rech-

ten grund wie jn Maister hans schneider von Aug- I spurg 
seiner genaden sprecher hat I mügen erfinden . 

o. 0. u. J. ( c. 1490). Vergl. Annalen II, S. 490. 
Demnächst wäre zu nennen eine mir nicht näher bekannte 

Piece, vermutblich in W . v. Maltzahn's Besitz: 
Hye nach folget: wye der Romisch küllig die forsten des 

heiligen reichs zu Augspurg vnnd zu Normberg haben tag ge­
laist . .. 

o. 0 . u .. J. (1500) . 8 BI. 8.- Hagen's Bücherschatz Nr. 880. 
Meine Nr. 1633 Repert. typ. gehört also nicht zum Jahre 

1520, laut Berichtigung Herrn v. Liliencron's, der das Stück aus 
Val. Holl's Handschrift BI. 92 kennt. 

Einen ferneren Spruch citiert mein Repert. typ . Nr. 297 : 
Hie nach folget die königlich I schlacht , wye der künig 

vnd das rych ye Bebern nit wyt von Regenspurg gesch l lagen 
haben. Das hath erfaren vnnd zu eynem spruch gemacht, Hans 
schnyder 1 der, künglichen maiestat sprecher. 

o. 0. u. J. (1504) . 4 BI. 4. m. Titelholzschn. - In 
Einsied ein. 

Endlich ein aus Butsch's 28. Catalog, S. 53, verkauftes 
und seitdem spurlos verschwundenes 

Ein neues gedieht von dem Krieg. Augspurg, Hans Schöns­
perger. 

o. J. (c. 1510). 6 BI. 4 . - Repert. typ. Nr. 615. 

Nurnberg. Emil Weller. 

Gesprliehsplele. 

Zusatz.*) 

FranzÖsisch Karten- Spil. 
o. 0 . u. J . (c. 1645). Folioblatt m. Kupfer (der Kaiser, 

der König von Frankreich und Cardinal Riebelien spielen ; ein 
französischer Rath, Johan de Werdt, Gallas sehen zu). - Früher 
in Antiquar Heerdegen's (Schreiber's) Sammlung zu Nürnberg. 

Künig in Franckreich. 
Ich gwin doch nichts, es geh wie es wil, 
Mein Cardinal Rotte mich zum Spil. 

Teut~ch- und Frantzösisch Scharwentzel-Spiel . o. 0 . u. J . 
(1675 .) 4 BI. 4. - In Erlangen . 

Teutscher. 
KOmm Frantzmann, Mönchen komm! was kanstu für ein Spiel? 

F r a n t z m a n 1~ . 

Du Butter teutscher Muff, mehr als für dich zu viel. 
Ein neu es Ungarisches, Türckisches und Teutsches Labet­

Spiel vom jetzigen Kriege. 1686. 
o. 0. 4. Prosa. - Wallishausser's Antiqu . Katalog. II, 

s. 77 . 
Sinnreiches Piqueten-Spiel Mit Franckreich. Bei ilztmahli­

gem Kriegführen Wieder Das Heyl. Römische Reich . 1689. 
o. 0 . 2 BI. 4. - In !Iünchen (Hofbibl.) . 

WEm vom Piqueten Spiel die Wissenschafft gebricht, 
Dem wird es kürtzlich hier, nach seiner Art bericht e!c . 

A la Guerre oder Historisch Politisch Kriegeri sches Billard 
Spiel der streitenden Mächten in Teutscbland. 

o. 0. u. J . (1758- 61). Folioblatt m. Kupfer. - Früher 
bei Antiquar Heerdegen (Schreiber) in Nüroberg . 

Preufsischer Husar . · 

Bey Schweidnitz hatte sich mein Spiehl sehr 'gut gezeuget 
Allein bey Olmüz war vor difsmal kein Gewinn etc. 

Nürnberg. Emil Weller. 

*) Verg1. Anzeiger, 1862, Sp. 399. 

Zur Flsehart- Literatur. 

Herr Emil Weller hat in Nr. 6 des Anzeigers v. J. 1865 
von dem interessanten Funde, den er auf der Nürnberger Stadt-
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btbliothek durch Wiederauffindung des Fisch a r t' sehen "Aller 
Practick Grofsvatter" gemacht hat, Nachriebt gegeben. Die 
wiederentdeckte Ausgabe ist jedoch zufolge des Titels nicht 
die erste. Ich kann nun diese Nachricht insoweit vervollstän­
digen, als ich, wenn auch uicht von einem ähnlichen Glücks­

funde berichten, doch wenigstens - ich glaube, es geschielit 
dies zum ersten Mal - das Druckjahr einer früheren und 

muthmafslich der ersten Ausgabe mittheilen kann. Dieselbe 
findet sich angezeigt in der BibI i o t b e c a T h o m a s i a u a ( ed. 
G. W. Panzer). Vol. 111. Norimb. 1769 8. pag. 106, Nr. 1596 
mit folgenden, leider allzu kurzen Worten : 

"Aller Prakticken und Prognosticken Grofsvatler iu Hei­

men, auf das Jahr 1569. 4. aliaque." 
Eine weitere Beschreibung qder Besprechung fehlt. 
Wenn diese Satire wirklich von Fischart herrührt 

und nach W eller's detaillierter Inhalts-Anzeige und mitgetheil­

ten Proben a. a. 0. sprechen wenigstens keine Gründe da g e­
g e 11 - so gehört diese Schrift zu seinen ersten schriftstelleri­

schen Arbeiten, und die Abfassungszeit fällt jedenfalls vor die 

der "Grofsmutter". 
Aufser der angeführten Quelle für die erste und Willcr's 

Herbstmefscatalog für· 1573 für die zweite Ausgabe bat meines 
Wisseus bis jetzt vou diesem Buche weder ein gleicl•zeitiges 
Bücherverzeichnifs, noch einer der späteren, bis in die neueste 
Zeit herab erschieneneu antiquarischen oder Auctionscataloge, 
noch ein literarisches Handbuch auch nur die geringste Andeu­
tung gebracht Auch Gödeke ist es unbekannt geblieben. Da 
aber die Tbomasius'sche Bibliothek s. Z. in Nürnberg selbst zur 
Versteigeruug gelangte (7. Januar bis 5: Juni 1770), so möchte 
sich vielleicht die Mühe weiterer Nachforschung in der dorti­
gen Stadtbibliothek belohnen, als die Möglichkeit wol vorhan­
den, dafs bei dieser Gelegenheit auch diese Ausgabe ihren Weg 

dahin gefunden hat. 
Annweiler. J. Franc k. 

Der Lasterstein in ltiöfskireh. 

Der Anzeiger gab im Jahrgang 1857 von dem Gebrauche 
Nachricht, wornach verleumderischen Frauen zur Strafe und 

Abschreckung ein Stein, Klapper- oder Lasterstein, um den 
Hals gehängt wurde, den sie unter Vorangehen des Gerichts­

boten, gewöhnLeb an einem Wochen- oder Jahrmarkte, durch 
die versammelte Menge zu tragen hatteu. Jenen Beispielen aus 
dem Elsafs und Pommern füge ich ein anderes an, das ich der 
bel\anuten, noch ungedruckten Zimmern'schen Chronik (Hand­

schriften der fürsll. Hofbibliothek zu Donaueschingeo, Nr. 580) 
entnehme. Nach dieser bestand in Möfskirch (Baden) für weih-

liebe Persouen, welche eines unzücliligen Lebenswandels be­
schuldigt wurden, die Strafe, dafs sie deu Lasterstein durch 
die Stadt zu tragen und diese darauf. wol in der Regel, für 

immer zu verlassen hatten. Zum ersten l\'lale kam diese Strafe 

in Anwenduug bei "einem gar hypscheo medlin, hiefs Martha 
Kislingin", welche durch ibreu Umgaug mit einem jungen Geist. 
lieben, Namens Hans Nopp, grofses Aergernifs gegeben halte. 
Während der Verführer sich durch die Flucht der verdienten 

Strafe entzog, "wardt das ltlartele ergriffen und der obrigkait 
überanh' urt. Das wardt der statt ewigeliehen yerwisen undl 

mueste den Lasterstain dartzu trageu, welche straf domals aiu 
anfaug oam zu Möfskirch, dann vormals kain solcher staiu alda 

im brauch gewesen, der hoffnung, es seyen hievor so fromme 
leut zn Möfskirch gewesen. Also ist der lasterslain domals 
zu aiuer straf den gailen weiberu zu Möfskircb iu prauch kom­

men. Hernach über neunzehen iar, uemlich auno 1546 moeste 
auch aioe zu Möfsldrch disen lasterstain für die statt hinaufs 
tragen; die war gleichfalls der statt verwiesen." 

D o u a u es c h i u g e n. Dr. Barock. 

Die niedei•deutsehe Uebersetzull&' der Sprieh· 
'"~"ÖI•ter Agricola's. 

In meinem Werke über die Sprichwörter Agricola's, (Schwe­
rin, 1862), dessen wesentlichen Inhalt ich bereits 1858 iu die­
ser Zeitschrift, Sp. 248 angekündigt, habe ich aufser J. Za­

cher uur zwei .!Hänner zu uennen gewufst, die, gegenüber 
einer herrschenden Tradition, in den uiederdeutscben Sprichwör­

tern Agricola's eine Uebersetzung vermutheten, uämlich Boulel'­
weck und Mohnike. Als dritter gesellt sich zu diesen beiden 
Männern, freilieb anscheinend auch ohne autoptische Kenntnifs 

eiues niederden tscben Exemplars, K. T. Zumpt, der sich in 
Wachler's Pbilomatbie II (Frankfurt a. M., 1820): S. 239 dahin 

ausspricht: "Viele Ausgaben und eine niederdeutsche 

Uebertragung beweisen, dafs Agricola mit diesem Buche 
seinem Volke ein angenehmes Geschenk gemacht hat." Die 

sonstigen Au gaben Zumpt's, die er seinem kurzen, aber dan­

kenswerthen Auszuge beigefügt, sind freilich mit Irrthümern 
untermischt. Auch Weigand war der angezogene Aufsatz 

unzugänglich gewesen, als er in der allgemeinen Kirchenzeitung 

1841, Nr. 167, die seltsame Tradition über Agricola's nieder· 
deutsche Schriftstellerei neu zu stützen suchte. 

Scbwerin, December 1865. 
Friedrich Latendorf. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 

Verlag der literarisch- artistischen Amtalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

U. E. Beb a I d 'sehe Buchdruckerei. 
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Chronik des germanischen Museums. 
Im Anschiurs an die in unserer letzten Chronik bezüglich der 

Erledigung der Vorstandsfrage enthaltene ~tittheilung haben wir 
unsern freundlichen Lesern heute zunächst anzuzeigen, dal's der An­
tritt des mit dem Amte eines I. Vorstandes unserer Anstalt betrauten 
Hrn. Professors August Essenwein bereits am 1. März erfolgen 

wird. 
Es lmüpft sich an den Eintritt des Genannten, der auf dem Ge­

biete- der Architektur schon Treffliches geleistet, für uns - was 
vielen unserer Gönner und Freunde angenehm sein wird, zu hören­
namentlich auch die Hoffnung, die schon vielfach berührte und lang­
ersehnte Wiederherstellung des allein noch darniederliegenden öst­
lichen l{reuzgangs demnächst in's Werl' gesetzt und damit die Re­
stauration unseres schönen Karthäuserldosters, das in einer an 
herrlichen Bauten weniger reichen Stadt allein schon ein Anziehungs­
punkt für Viele sein würde, ihrer Vollendung entgegengeführt zu 

sehen. 
l\lögen deshalb der freundlichen Gabe "zum Ausbau der Kar­

thause", die wir am Schlusse der neugezeichneten Beiträge diesmal 
aufzuführen haben, in nächster Zeit recht viele weitere folgen, da­
mit das mit Lust und Freudigkeit begonnene Werk nicht wieder 
in's Stocken gerathe, sondern unablässig Stein an Stein sich füge, 
bis der Bau vollendet, der, ein Denltmal deutscher Beharrlichl,eit, 
bestimmt ist, eine Stätte zu werden, an welcher die deutsche Vor­
zeit gleichsam verkörperi und greifbar den lebenden und l'ommen­
den Geschlechtern sich zeigen sol1, belehrend und mahnend l 

Von unsern Sammlungen sahen sich in letzter Zeit namentlich 
}lünz- und Siegelsammlung reichlich bedacht. Ein sehr interessan­
ter Beitrag für letztere wurde uns von Sr. Hoheit dem Herzoge von 

Anhalt zugewendet. 
Auch zur Erwerbung der Erbstein'schen l\lodellsammlung sind, 

wie unten ersichtlich, wieder Beiträge eingegangen. 
Dem Antrage unseres Lokalausschusses, dem um das nationale 

Institut in vielfacher Hinsicht sehr verdienten Hrn. Fabrikbesitzer 
J o h an n es ZeIt n er, in seiner Eigenschaft als I. Vorstand der zur 
Unterstützung des german. Museums s. Z. in's Leben getretenen Ak­
tiengesellschaft, in den Auschulsconferenzen Sitz und Stimme einzu­
räumen, ist von den auswärtigen Mitgliedern des Verwaltungsaus­
schusses fast einhellig und freudigst zugestimmt worden. 

Durch den Tod des Kustos der I,, I{. Hofbibliothek zu Wien, 
Dr. Fe r d. Wolf, hat unser Institut leider abermals einen herben 
Verlust erlitten. Der Verstorbene war :Mitglied des Gelehrtenans­
schusses unserer Anstalt seit Januar 1859. 

In Schriftentausch mit dem german. ~1useum ist neuerdings ge­
treten der V e r ein für G e schichte der S t a d t B e rl in , und die 
Zusage unentgeltlicher Ueberlassnng ihrer einschlägigen Verlags­
artikel hat uns weiter gegeben: 

596. die Buchhandlung von Böfsenecker in Regensburg. 
Neue Pflegschaften wurden errichtet zu Fri e d b er g (Bayern), 

Hammelburg (Bayern) und Lausanne. 

Die im vergangeneo Monate neubewilligten Geldbeiträge sind 
folgende: · 

Aus öffentliche11 und Vereins -Kassen: Vom Magistrate 
zu Eggenfelden 10fl. (einm.), vom Gemeinderathe zu Endin­
gen (Baden) 2ft., von der Stadtgemeinde Merkendorf (Bayern) 
2ft., vom Stadtrathe zu l'ulsnitz 7ft. (einm.), von der Stadtge­
meinde Reichenberg in Böhmen 17 fl. 30 lu. ( einm.), vom Stadt­
rathe zu S t o I I b er g (Sachsen) 3ft. 30 Iu. und vom Magistrate zu 
Te t er o w (Mecklenburg- Schwerin) 3 fl. 30 lu., ferner vom städti­
schen Museum zu C 1 e v e 3 fl. 30 Iu., vom Männergesangvcreine und 
vom Sängerbunde zu Eger je 2 fl. 20 kr. und vom Turnvereine da­
selbst 5 ft. 50 Iu., von dem literarischen Vereine "Stift" zu Höchst 
a.M. 3fl. 30kr., von den Chorherren zu Klosterneuburg 9ft. 
20 kr. ( einm.), von der Bürgergesellschaft in Reut I in g e n 5 ß., 
von der Montagsgesellschaft in Uettingen 30Iu. (einm.) 

Von Private11: Amber g: Ludwig Hepp, It.. Baubeamter, 1 fl. 
12Iu.; Ci II i : l{onrad Pasch, Je k. Gymnasiallehrer, 1 fl. 10 ltr. ; 
Dachau (Bayern): Apotheker A. Fallt. 1 ß., E. v. Hellersberg, 
l\, Landrichter, 1 fl., P. l{amm, Je Sektions-Rechnungsführer, 1fl., 
K. Silner, 1<. Pfarrer u. Distril<ts-Schulinspektor, 1 fl.; E fs I in g e n: 
Hermann Deffner 2 fl., Freiherr Carl von Hermann 1 fl. 45lu., Freiherr 
Eugen von Hügel, Justizreferendar, in Tübingen 2 fl. 421\r., Freiherr 
Constantin von Neurath, stud. jur., in Tübingen 1 fl. 45 llr., Freifräulein 
Hermine von Palm auf Schlols Hohenl\reuz 1 fl. (einm.), Freifräulein 
Julie von Palm auf Schlofs Hohenkreuz 1 fl. ( einm.), Freifräulein 
Marietta von Palm auf Schlofs H~henkreuz 1 fl. (einm.), Freiherr Ru­
dolph von Palm auf Schlofs Hohenkreuz 2 fl., Frau Gräfin Anna von 
Zeppelin in Stuttgart 1 ß. 45 Iu.; Für t h: Heinrich Grünewald, Lehr­
amtsverweser an der Gewerbschule, 1 fl. 30 lcr.; Gehren: Kauf­
mann Max Kolb 1 fl. 45 I,r, ; G i e fs e n: Fabril,ant J. Hanstein 1 fl., 
Professor Gerhard von Zezschwitz 1 fl. 45 kr. (statt früher 1 fl.); 
Kloster II e i I s b r o n n: Conditor J. G. Schröppel 1 fl. ; In g o 1-
st a d t: Dr. Godfried Wandner, k. Bataillonsarzt, 1 fl. 45 Iu.; J{ l o­
s t er n e u b ur g : Hoch. Kanzleidirektor Kostersitz 2 ft. 20 ),r,, J. 
Schönbrunner 2 fl. 20 kr.; Kr um b a c h (Bayern): Johann Braun, 
kgl. Notar, 1fl. 451n.; Leipzig: l\1. Cavael 1fl. 45kr., Architekt 
Dr . . Mothes 1ft. 45lu.; Obermoschet (Pfalz): Friedrich L. Kö­
nig, lc Notar, 1 fl.; Ohrdruff: Justizamtsaktuar Grützmüller 1 fl., 
Realschullehrer Georg Hefs 35 h., Dr. Krügelstein, Rechtsanwalt u. 
Notar, 1 ft. 45 h., Realschullehrer Dr. Sievogt 1 tl.; Sonneberg: 
Friedrich Bernhard Bischoff, Direktor der herzogl. Schieferbrüche zu 
Lebesten, 1 fl. 30 Iu., Hermann Dürr, Bürgermeister zu Lebesten, 
1 ß. 30 1\r.; U Im: L. Bantlin, Kaufmann, 1 ß., Dr. August Handwer­
ker, Ir. bayer. Regimentsarzt, in Neuulm, 1 ß., J. Reinemann, Kauf­
mann, 1 ft., Chr. Stiefenhofer, Kaufmann, 1 fl. 30 Iu., Straufs u. Kohn, 
Kaufleute, 1 fl. 30 kr.; Zeit z: Dr. Feodor Bech, Gymnasialoberlehrer, 
1ft. 10 kr. (einm.) 

Zum Ausbau der Karthause von Herrn Provisor !Ueyer­
h o 1 z in Sc h 1 ü c b t er n 3 fl. 30 kr. 

Zur E r w e r b u n g d e r E r b s t e i n ' s c h e n )1 o d e l 1 s a m m I u n g : 
von Hrn.Friedrich v. Klinggräff aufPinnow bei Neubrandeu­
burg 5fl., von Hrn. Theodor Hoppe in Gumpoldsldrchen 571!.r. 

Während des letzten Monats giengen unsern Sammlungen aufser­
dem, wie wir hiemit dankend bestätigen, folgende Geschenke zu: 

I. Für das Archiv. 
v. Heister, General, in Naumburg a. d. Saale: 

3303. Urkunde des Ritters Liborius v. Bremen über die Vertreibung 
der Juden aus Wildeshausen. 1350. Pap. Abschr. 
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Magistrat der Stadt Burg- Stei~f'urt: 
3304. :ß q ruug eines Gildebriefes für dte Bäcl\erz:unft in Stein-

furt. 1755. Pgm. 
Beuter jun., Kartenfabrikant, in Nürnberg: 

33()5. Kaufbrief für Endrefs Oertl zu Nürnberg über die Dreher'­
sche Behausung an der langen ßrucl\e. 1558. Pap. Abscbr. 

3306. Kaufbrief für Peter Zweidler zu Nürnberg über die Behau­
sung in der breiten Gasse. 158 . Pap. Ab e r. 

3307. Cessionsbrief f. Jacob J{raus zu Nürnberg über ~00 0. 1600. 
Pap. Orig. 

8308. l{aufbrief f. Hieronymus Dreher über seinen Thtil an der Be­
hausung oberhalb der Saubrücke zu Nürnberg. 1615. Pap. 
Abschr. 

3309. Kaufbrief für Ballbasar HafTet über die Behausung an der 
AßC.ßrücl\e zu Nürnberg. 1635. Pap. Abscbr. 

3310. Quittung für Ballbasar Hafeth über die von ihm abgelöste 
Eigenschaft von der Dreher'schen Behausung an der ABC­
Brucl\e in Nurnberg. 1643. Pap. 

3311. Kaulabrede zwischen J. C. Dehne und Job. l\ticb. Grafser über 
eine Behausung in der breiten Gasse zu Nürnberg. 1735. Pap. 

3312. Schuldverschreibung des Joh. Mich. Gral'ser in Nürnberg über 
500 fl. 1735. Pap. 

3313. Kaufbrief des J. C. Dehne etc. für Joh. Michael Grafser tiber 
die Behausung in der breiten Gasse zu Nürnberg. 1735. Pap. 

3314. Ka11fbrief für J. W. Dörrbaum über die Behausung auf der 
ABC-Brücke ;m Nürnberg. 1759. Pap. 

3315. Cessionsurkunde für Job. Egydi Dörr zu Nürnberg über 450 fl. 
1763. Pap. 

3316. Zeugnifs des Feueramts zu .Nürnberg f. Hanfs Michael Gras-
ser. 1763. Pap. 

3317. Adjudications ·Bescheid des Stadtgerichts Nürnberg für Frau 
Helena Susanna Dörrin. 1772. Pap. 2 Expl. 

3318. Kaufabrede zwischen Ilelena Susanna Uörrin und Joh. Casp. 
Zwicknagel über die Behausung in der breiten Gasse zu Nürn­
herg. 1774. Pap. 

3319. Kaufbrief der Helena Susanna Dorrin für Joh. Casp. Zwiclt­
nagel. 1775. Pap. 

8320. Kaufbrief der lfaria Magdalena Dörrbauruin über ihre Behau­
sung an der ABC-Brücl\e in Nürnberg. 1792. Pap. 

C. w. Neumann, Oberlieutenaot und Platzadjutant, in Re­
gensbur~: 

3321. Eine französische Assignate von 1792. Pap. 
Hermann Dürr, Bürgermeister, in Lehesten : 

3322. J{aufbrief des Balthasar von l<önitz fiir Jorg von J{Onitz. 
1438. Pgm. 

Il. Für die Bibliothek. 
Dr .. W. Mannhardt, Privatdocent, in Danzig: 

18,903. Ders., Roggenwolf u. Roggenhund. Beitrag zur german-. 
Sittenkunde 1865. 8. 

AI. Dominicus, Direl\tor des Gymnasiums zu Coblenz: 
18,904. Der&-., Geschichte des Coblenzer G-ymnasiums; I. Th. 1862. 

4. P.rogr. 
18,905. Schubach, de s. Patris Gregorii Nazianzeni carminibus; p. L 

1865. 4. Progr. 
Th. Stumpf, Oberlehrer am Gymnasium zu Coblenz: 

18,906. Ders., die politischen Ideen des N·c. von Cues. 1865. 8. 
J. Hölscher, Verlagshandlung, in Cohlenz; 

18,907. Dominicus, Baldewin von Lützelburg, Erzbischof u. Kurfürst 
TOn 1'rier. 1862. 8. 

J'ulius Bettlngen in St. Wendel: 
18,908. Ders., Geschichte der Stadt und 'des Amtes St.. Wendel. 

1865. 8. . 
Se. !laj. Kön"g Georg V. von Hannover: 

18,909. Bodemann, xylographische und typographische Incunabeln 
d. k. öff.entl. Bibliothek zu Hannover. 1866. gr. 4. 

Dr. F. W. Bärensprung, Hofbuchdrncker, in Scbwerin: 
18,910. 1\lorlot, d. graue Altertbum; übers. v. Därensprung. 1865. 8. 
18,911. Judex, d. kleine Corpus doctrinae; hrsg. von Wiechmann. 

1865. 8. 

d r de chen V z. il. 

Dr. H. Becker in Dortmund: 
18,912. Denaisins, de jure meri imperii in eos qui Spirae conatiluti 

Judicii Cameralis corpore, vel albo continentur. 160}. 4. ' 
18,913. A pologia meri imperii etc. 1601. 4. 
18,914. Denai ius, adsertio jurisdictionis camerae imperialis etc. 

1601. 4. 
18,915. Thülemar, tractatio de bulla aurea, argentea, plumbea et 

cere etc. 1697. 2. 
18,916. Entdeclüer jüdischer Baldober etc. 2. Aufl. 1758. 4. 
18,917. Carracb, rechtliche Urtheile und Gutlichten in peinlieben 

Sachen. 1775. 2. 
Verein für die Geschichte der Stadt Berlin: 

18,918. Ders., Schriften etc. ; I. Band , 1. Heft. 1865. 8. 
Dr. Otto Franklin, Universitäts· Professor, in Greifswald: 

18,919. Ders., Beiträge zur Geschichte der Reception des römi eben 
RecLts in Deutschland. 1863. 8. 

Provincial-Utrecht'sche Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft in Utrecbt: 

18,920. Dies., Verslag van het Verhandeide in de algemeene Verga· 
dering etc., 1862- 65. 8. 

18,921. Dies., Aanteekeningen van het Verhandeide in de Sectie­
Vergaderingen etc., 1862-64. 8. 

Historisch Genootschap in Utrecht : 
18,922. Dies., Kronijk etc. 20. Jaarg. 1864. 1865. 8. 
18,923. Dies., Wet. 8. 
18,924. Dies., Naamlijst der Boeken etc. 2. Uitg. 1865. 8. 

L. v. Ledebur, Hauptmann a. D., Direlttor der l1. Kunstkam­
mer, in Berlin : 

18,925. Ders., d. Propsteiwesen in d. Brandeolmrg. Sprengel. 8. 
P. Liehner'sche Buchhandlung in Sigmaringen : 

18,926. Sammlung d. Gesetze u. Verordnungen f. d. Hohenzollern'­
schen Lande; neue Folge, I. Bds. 1. Hälfte. 1865. 8. 

18.927. Hohenzollern'scher Geschichls- und Geschäfts· Kalender. 8. 
18~928. Erinnerung an Sigmaringen u. s. Umgebung. qu. 8. 

Dr. Ludw. Baur, grofsb. bess. Geheimerath und Archivdirektor, 
in Darmstadt: 

18,929. Ders., hes.sische Urlmnden; 4. (letzter) Band. 1866. 8. 
2 Exempl. 

G. A. v. d. Beeck, k Hauptmann a. D., in Neuwied: 
18,930. Die hundertjährige Jubelfeier der Pensions- Knabeaanstalt 

der Brüdergemeine zu Neuwied. 1856. 8. 
18,931. Neinhaus, über d. Flora der Umgegend von Neuwied. 186fJ. 

4. Progr. 
J. G. Cotta'sche Buchhandlung in Stuttgart: 

18,932. Deutsche Vierteljahrs-Schrift; 29. Jabrg., Jan.- März 1866. 
Nr. 113. 8. 

G. F. Grofsmann's Buchhandlung in Wcifsensee: 
18,933. Leitzmann, Wegweiser auf dem Gebiete der deutschen Münz· 

kunde ; 2. Abth. 1866. 8. 
lleyer'sche Hofbuchhandlung in Lemgo: 

18,934. Brandes, Ausflug nach der Tatra, der Hegyallia u. d. ungar. 
Erzgebirge. 1865. 8. 

Fdedr. Hektor Graf Hundt, lc b. Kämmerer und ~liniste­
rialrath, in 1\lünchen: 

18,935. Ders., Harl Augus Graf "· Seinsh im. 1865. 8. Sonderabdr. 
The phil Bupp in Reutlingen: 

18,936. Ders., Fiölsvinnsmal. 8. Sonderabzug. 
K. Friedrichs- Universität in Halle: 

18,937. Jancl\e, Aristoteles doctrinae paedagogicae p~tter. 1866. 8. 
18,938. Schilling, de usu dicendi Ulrici d Zaz.ikhoven. 1866. 8. 
18,939. Inclitae litterar. Universitali Vindobonensi s-acra saecularia 

quinta agenti. 1865. 4. 

III. Für die Kunst- und Alterthums· 
samm.lung. 

Chr. Hefs, 1Iaschinenmeister, in ' ürnberg: 
4983. Dreier der Stadt Hannover und Hamburger Zweischillingstück 

von 1720. 
4984. Halber Kreuzer VQn Schwäb. Hall v. 1712 und Hess. Heller. 

von 1757. 

1amatky 
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Laurer, Frauenkleidermacher, in Nüroberg: 

4985. Kurf. brandenburg. Silbermünze von 1565. 
Frau Minna Büchel, geh. ,\teilsner, in Dresden: 

4986. Sogen. Landsherger Pfennig v. 15. Jhdt. 
4987. Dose von vergoldetem 1\upfer mit ciselierten Ornamenten, 

18. Jhdt. 
Georg Brückner, Privatier, in Kulmbach: 

4988. Viertelthaler Maximilian's von Oesterreich, Grofsmeisters des 
deutschen Ordens zu Mergentheim, und ovaler Gnadenpfennig 
von Messing, 18. Jhdt, 

Magistrat zu Burg- Steinfurt : 
4989. 4 Lackabdrüclie städtischer Siegel und ein Siegelstocli. 

G. von Bülow in Lausanne : 
4990. 27 Lackabdrücl{e älterer und neuerer Siegelstöcke. 
4991. Abdruck eines Notariatsstempels vom 17. Jhdt. 

Se. Hoheit Leopold Herzog zu Anhalt : 
4992. Siegel Marligraf Albrecht d. Bären, Gypsabg. 

Se. Durch!. Friedrich Karl, Fürst zu Hohenlohe­
Waldenburg: 

4993. 3 Siegel der Welfenpartei zu Florenz und des M. A. de Aba­
tibus, Gypsabg. 

P. Schmidt, Assessor, in J{openhagen : 
4994. 2 russ. Amulets von :Messing. 

Jacob Kerschbaumer, Privatier, in Berchtesgaden : 
4995. Porträt Dr. l\1artin Luther's und der J{atharina von Bora, zum 

Theil aus Schriftzügen zusammengesetzt, l(pfstch. 
Fr. Thorwart, Kaufmann in Pforzheim, und E. Oppermann, 

Kammerstenograph, in Dresden: 
4996. l{riegspulverhorn vom 17. Jhdt. 

E. Oppermann, Kammerstenograph, in Dresden: 
4997. Silbermedaille der Stadt Hanau auf Kurfürst Wilhelm II., 1821. 

4998. 2 Bronze. und 4 Zinnmedaillen aus neuerer Zeit. 
4999. Nassauer Denkzeichen auf Eroberung des Kriegschiffes Cbri­

stian VIII. bei Eckernförde, 1849. 
Born von Wieseck, Realschüler, in Giefsen: 

5000. Ein in der Umgegend voq Giefsen aufgefundener S\einketl. 
Dr. 0. Buchner in Giefsen: 

5001. Ein Steinli:eil, ebendaher. 
5002. 8 Lacliabdrücke der alten Stadtsiegel von Alsfeld. 
5003. Wappen der Städte Karlsbad u. Königsberg in Preul'sen. 

J. Diernfellner's Universitätsbuchhandlung in Freiburg i. Br.: 
5004. 12 Freiburger Silbermünzen älterer und neuerer Zeit. 
5005. Gröfsere und ldeinere Ansicht der Stadt Freiburg i. Br., von 

Greg. Siekinger gestochen; neuer Abdruck. 
F. Deuster in J(itzingen: 

5006. 32 ldeinere Silbermünzen vom 16. u. 17. Jhdt. 
5007. 8 zu Kitzingen gefundene Pfennige von Bamberg, Würzburg, 

lHainz u. s. w., aus der zweiten Hälfte des 14. Jhdts. 
G. A. Böcke!, Schlossermeister und Obrigkeitszunftdeputierter, 

in Cassel: 
5008. 2 Medaillons von getriebenem Eisen mit dem Brustbilde Na­

poleon's l. und einer Siegesgöttin auf dem Adler, gefertigt 
1809 durch den Schlosser C. Fr. Holland zu Wien. 

R. Ph. Schilling, Privatgelehrter, in Riga: 
5009. Porträt des Augsburger Pfarrers Job. C. Göbel, Photographie 

nach dem Kupferstich von L. Kilian. 
von Gemming, Obristlieutenant, in Nürnberg: 

5010. 111 ustrierende Beilage aus dem 5. Jahresbericht des histori­
schen Vereins im Rezatkreise; Steindrucl{. 

Sommer, k. Bauinspektor, in Zeitz : 
5011. Photographie nach den drei Crucifixen von 1685 in der Mi­

chaeliskircbe zu Zeitz. 

Chronil{ der historischen. Vereine. 
Pamatky archaeologicke a Mistopisne. Vydovane od 

archaeologickeho sborußlusea kralovstviCeskeho. K. VI. 

Zap a Fr. J. Zoubelc Rocnik XII. Dil VI. Svazek 5. 6. 7. V 
Praze. 1865. 4. 

Ver z eich n i f s der i\litglieder der Gesellschaft, der wissenschaft­

lichen Sectionen und Corniteen und der Beamten des Museums 

des Königr. Böhmen zur General-Versammlung am 3. Juni 1865. 
Prag, 1865. 8. 

Vortrag des Geschäftsleiters in der General-Versammlung der 

Gesellschaft des Museums des Königreiches Böhmen am 3. Juni 1865. 
Prag, 1865. 8. 

Mittheilungen der k. k. Central-Commission zur Er­

forschung u n d Er h a I tun g der Bau den J{ m a I e. Herausge­

geben unter der Leitung Seiner Excellenz des Präsidenten der k. ]{, 

Central- Commission Joseph Alexander Freiherrn von Helfert. Re­

dakteur: Antou Ritter v. Perger. - 10. Jahrg. November- Decem­
her. Wien, 1865. 4. 

Ueber einige Kirchen in Steiermarlt. Von Hanns Petschnlg. (Mit 

20 Holzschnitten.) - Decl{engewölbe der Kirchen St. nlarein bei 

Seckau. (~lit 1 Doppeltafel.) - Ueber das Herlwmmen verschiede­

ner Gemälde in der lt. k. Gemäldegallerie im Belvedere. Von A. 

R. v. Perger. - Die nordfranzösische Abtei- und I\athedralldrche. 

Von Dr. E. Henszlmann. - Besprechung: Ueber die Berichte und 

Mittheilungen des Alterthums-Vereines zu Wien. - Notiz: Die archäo­

logische Ausstellung in Prefsburg. 

Z e i t s c h r i f t d es V e r e i n s z u r A u s b i1 d u n g d e r G:e­
werke in ll'I ü n c h e n. Fünfzehnter Jahrgang. - Zweites, drittes 
und viertes Heft. 1865. 2. 

Historische Aufsätze : Die }falerei in ihrer Anwendung auf die 

Baukunst nach Viollet- Le- Duc. Von A. Mecldenburg. - Zur Ge­

schichte des Kunsthandwerkes in Frankreich. - Die Auitellung von 

lmlturhistorischen Gegenständen in llünchen für das Jahr 1866. 
Bade o i a oder das badische Land und Vollt. Eine Zeitschrift 

zur Verbreitung der historisch· topographisch- statistischen Kenntnifs 

des Grofsherzogthums. (Organ des Vereins für badische Or,s­

k und e.) Herausgegeben von Dr. Jos. Bader. Dritter Band. Zwei­

tes Heft (zweite Hälfte) und drittes Heft. Heidelberg, Druck u. 

Verlag von A. Emmerling. 1865. 1866. 8. 
Hofsgrund im Breisgau. Kurze Geschichte des Thales und Berg­

werlts. V{)n Cameralpraktikant Trenlde. (Scb]ufs.) - Burghart von 

Hohenfels, der lllinnesänger, seine Familie und Heimat. Von Dr. Ba­

der. - Mannheims Vorgeschichte im l{eltisch-römisch-germanischen 

Zeitalter. Von Prof. Fickler. - Meine Heimatgaue. Eine historisch­

ethno-topographische Sldzze. Von Dr. Bader. - Wo lag der von 

Kaiser Valentinian befestigte mons Pirus? Von Registrator Vetter. -

Ueber die Bevölkerungszunahme in den bedeutenden Städten Ba­
dens. Von Trenkle. 

Archiv für Franldurts Geschichte und J{unst. Neue 

Folge. Herausgegeben von dem Vereine für Geschichte und 

Alterthumsl{unde zu Frankfurt am Main. Dritter Band. tJi 
Abbildungen. Frankfurt ·1.. M. 1865. gr. 8. 
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Zur Urgeschichte des Rhein- und llainlandes. Von Prof. Dr. J. 
Becker. - Des Kanonicus Job Rohrbach am Bartholomäusstifte Frank­
furter Chronik vom J. 1494-1502. Zum erstenmale herausge­
geben von G. E. Steitz, Dr. der Theol. - Die Strafsen der 
Frankenfurt. Von Dr. Friedr. Scharff. 'Mit einer Karte. - Das 
Recht der hohen lUark, mit besonderer Berücksichtigung der angren­
~enden Seulberg-Erlenbacher Mark. Von dems. - Beiträge zur Ge­
schichte des Col1egiatstifts Moxstadt aus dem Franltfurter Stadtarchive 
von Dr. L. H. Euler. - Angelegenheiten der reformirten Gemein­
den aa eh den Protocollen des lutherischen Predigerministeriums. 
Mitgetheilt von Pfarrer Basse. - Die Auflösung des Grofsherzog­
thums Frankfurt. Ein geschichtlicher Rücl{blick auf die beiden letz­
ten Monate des Jahres 1813. Von Dr. W. F. C. Stricker. - Lorenz 
Heister, geh. im Jahr 1683 zu Franllfurt, gest. 1758 zu Helmstädt. 
Von Dr. Eduard Heyden. - Johann Michael von Loen, Göthe's Grofs­

obeim. Von dems. 
1\littheilungen an die l\litglieder des Vereins für Geschichte 

und Altertbumskunde in Frankfurt a. M. II. Band. Nr. 4. April 1864. 
Frankfurt a. M., 1864. 8. 

Vereinsangelegenheiten. - Römische Alterthümer aus Genf. 
Mitgetheilt von Paul Gerson. - Der Stadt Frankfurt am lUain Ad­
ler. Ein Lobgedicht aus dem 16. Jahrhundert, mitgetheilt von Ernst 
Kelchner. - Jneine Bcmerl{ungen von Dr. Euler. 

111. Band Nr. 1. April 1865. Vereinsangelegenheiten. - ~Iit­

glieder des Raths unter 30 Jahren. Von L. F. Finger. ·- Verzeich­
nifs der Kosten bei Erlangung einer bürgerlichen Fähndrichsstelle 
aus dem Jahre 1803. 11itgetheilt von Dr. med. Stricker. - Zwölf 

Urkunden, mitgeth. von Dr. jur. Euler. 
ßennebergisches Urkundenbuch. Im Namen des Hen­

nebergischen altertbumsforschenden Vereins herausge­
geben von Georg Brückner. V. Theil. (1. Supplemenrband.) 1\lei­
ningen. Verlag der Herzogl. Hofbuchhandlung von Brüclmer u. Ren­

ner. 1866. 4. IV u. 292 Stn. 
Statuten des Thüringisch-Sächsischen Geschiehts­

und Altertburos-Vereins zu Halle an der Saale. Halle. 

1865. 8. 15 Stn. 
Mittheilungen des Vereins für die Geschichte und 

Altertbumskunde von Erfurt. Erstes Heft. 1\lit 3 Tafeln in 
Farhendruc]{ und 8 Steindruck-Tafeln. Erfurt, 1865. 8. 

Vereinsangelegenheiten. - Das Wappen und die Siegel der 
Stadt Erfurt, von Karl Herrmann.- Verzeichnifs der Abbildungen. -
Zusätze und Berichtigungen. 

XXXI. 2. Quartalbericht des Vereins für m e k 1 enbur­
gische Geschichte und Alterthumskunde. Schwerin, im 
Januar 1866. 8. 12 Stn. 

Zeitschrift des Architecten- und Ingenieur-Vereins 
für das Königreich Hannover. Redigirt von dem Vorstande 
des Vereins. Band XI. Heft 4. (Jahrg. 1865.) Hannover. Schmor! 
u. v. Seefeld. 1865. 2. 

Beiträge zur vaterländischen Geschich.te. Herausge­
geben von der historischen Gesellschaft in Basel. Achter 
Band. Basel, H. Georg's Verlagsbuchhandlung. 1866. 8. 

Vorbericht (Geschichte der Gesellschaft von 1836- 1861, von 
J. W. Hefs). - Die Berührungen Basels mit den westfälischen Ge­
richten. Von Prof. Andr. Heusler, Sohn. - Die Begehren der Bas­
ler Bürgerausschüsse im Jahre 1691. Von Dr. Karl Burdhardt. -­
Streitigl\eiten zwischen der Gerberzunft in Basel und den Landger-

bern im achtzehnten Jahrhundert. Von H. Zehntner. - Der Ge­
scbichtschreiber Johannes l\lüller in seinem Briefwechsel 111it Peter 
Ochs von Bosel. 1775-1786. Von Dr. D. A. Fechter. - ~tittbei. 

Iungen aus den Basler Rathsbüchern aus den Zeiten des dreifsigjähri­
gen l{rieges. Von Prof. A. Heusler, Vater. - Die neuesten For­
schungen iiber Hans Holbein des Jüngern Geburt, Leben und Tod. 
Mitgetheilt von Ed. His-Heusler. 

XLIV. · Neujahrsblatt für Basels .lugend, herausgege­
ben von der Gesellschah zur Beförderung des Guten und 
Gemeinnützigen. 1866. 4. Basels Eintritt in den Schweizer. 

bund. 1501. 
Argovia. Jahresschrift der Historischen Gesellschaft 

des Kantons Aargau durch E. L. Rochholz und K. Schröter. 
IV. Band. Jahrgang 1864 und 1865. Aarau, Verlag von Heinrich 
Remigius Sauerländer. 1866. 8. 

Vorwort. - Ueber die Entstehungszeit der Acta Murensia. Von 
Theodor v. Liebenau. - Vereins-Chronik. - Der Stift Zurzach nie­
dere Gerichtsherrlichkeit in Kadelburg, vom J. 1451-1803. Nach 
57 Urlmnden dargestellt von J. Huber. - Die Haustbüre im Rechts· 
frieden. Nach altdeutschen Quellen von E. L. Rochholz. - XXXIII 
Aargauer Offnungen, gesammelt und nach erbrechtlichem Inhalte be· 
arbeitet von E. Welti. - Bilderreim über die böhmische Jesuiten· 
austreibung vom J. 1619. Ein Beitrag zur Literatur der politischen 

Flugbhttter, mitgetheilt von E. L. Rochholz. - Regesten dea Ar· 
chivs der Stadt Brugg. Von Or. Bäbler. - Zwei Schwyzer Landes­

befestigungs- Urlmnden vom J. 1322. ~1itgetheilt von E. L. Roch· 
holz. - Wort- und Sachbestand. - Orts- und Personennamen-Re· 

gister. 
Einundzwanzigster Jahresbericht über die Verrieb· 

tungender Antiquarischen Gesellschaft (der Gesellschart 
für vaterländische Altertbümer) in Zürich. Vom November 1864 
bis December 1865. Zürich, 1865. 4. 

Jahrbuch des bistorisehen Vereins des Kantons Gla· 
r u s. Zweites Heft. Zürich u. Glarus, Meyer u. Zell er. 1866. 8. 

Protokolle des Vereins. - Die versuchte Annexion St. Galli· 
scher Gebietstheite im Jahr 1814. - Urkundensammlung zur Ge· 
schichte des l{antons Glarus. 

Rätia. Mittheilungen der geschiehtforschenden Ge· 
sellschaft von Graubünden. Herausgegeben von Conradin 
v. Moor und Christian Kind. 111. Jahrgang. Cur, im Verlage der 
Antiquariatsbuchbandlung. 1864. 8. 

Politische und militärische Correspondenzen aus dem Schwaben· 
kriege. Von Chr. Kind. (Schlufs.) - Die Fuentan'schen Wirren. 
Von dems. - Relatione de Griggioni fatta dal segretario Padavino. 
Mitg. von Victor Ceresole. - Ein ladinisches Rügelied auf Oberst 
Gg. Jenatsch. lUitgetheilt von Alf. v. Flugi. - Beiträge zur Ge­
schichte Graubündens. Von Prof. Pet. Kaiser. 

L'Investigateur. Journal de !'Institut histo}"ique. 
Trente- deuxieme annee. Tome V. IV. Serie. 371. Livr. Octobre 
1865. Paris, 1865. 8. 

Bulletin monumental ou collecti!>n de memoires 
s ur 1 e s m o n u m e n t s h ist o r i q u es d e F r an c e, publie sous I es 
auspices de la Societe franQaise d'archeologie pour Ia 
conservation et la description des monuments natio­
naux, et dirige par 11. de Canmont. 4. Serie, Tome 1., 31. Vol. 
de la Collection. Nr. 7. 8. P~ris et Caen, 1865. 8. 

Analyse arcbitecturale de l'abbaye de St.-Etienne de Caen, par 
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M. Bouet. (Suite). Rapport verbal fait en aoftt et octobre 1865 a 
Ja Societe fran~aise d'archeologie, par M. de Caumont. - Lettre a 
M. de Caumont sur une excursion en Perigord et en Quercy, par 
M. Jules de Verneilh. (Suite.) - Les tombes de l'abbaye de Fer­
vagues par M. Ch. Gomart. - La Bonne- M ort. Peinture murale de 
l'eglise de Peronne, par Je m~me. 

BuJletin de laSociete pour Ia Conservation des Mo­
numents historiques d'Alsace. (Oeuxieme Livraison.) Paris 
et Strasbourg. 1865. gr. 8. 

Proces- verbaux des Seances. - Memoires: Note sur une me­
daille offerte a la ville de Strasbourg, pour sa collection historique, 
par M. Je doyen F. Sachs de Carlsruhe, par ßf. G. Klotz. - Notice 
sur Ia famille de Rosen, par M. Ernes Lehr. - Un extrait de la 
Chronique de Wissembourg, de BalLbasar Boell, par M. L. Spach. -
Frederic II. et ses fils en Alsace, par M. P. Huot. - Note sur deux 
anciens monasteres, vulgairement designes sous les noms de Frauen­
kirch et de Thierkirch, par Jer. Ans. Siffer. - Le chilteau imperial 
des Hohenstauffen a Obernai, par M. l'abbe Gyss. - Donation de 
terres, faite a l'abbaye de Marbach, par le comte Albert d'Eguisheim, 
par M. L. Spach. - Recherehes archeologiques concernant la station 
de Gramatum, par M. Coste, avec une carte lithograpbiee. - Craufthal 
(Ciaustriacum), par M. Louis Benoit. - Rapport sur deux ouvrages 
de II. Je prof. Hanauer, par !I. L. Spach. - N otice sur quelques 

monuments lapidaires d'origine pa'ienne, conserves a Walbourg, par 
Jer. Ans. Siffer. 

Kronijk van het Historisch Genootschap, gevestigd 
te Utrecht. Twintigste Jaargang, 1864. Vierde Serie. Vijfde 
Deel. Utrecbt, Kemin]{ en Zoon. 1864. 8. 

Angelegenheiten des Genootschaps. - Stuldien voor de geschie­
denis der jaren 1593 en 1594. - De beroeming van Graaf Johan 
van Nassau tot Stadbonder van Gelderland. - Bescbrijving van ee­
nen togt naar de Bovenlanden van Banjermassing enz., in het jaar 
1790. - Onderzoek naar de wijze van bekostiging der voormalige 
fortificatiewerken der stad Utrecht. Door Mr. J. W. L. Raven. 

Na a m I ij s t der b o e k e n van het Historisch Genootschap. 
Tweede uitgave. 1865. Utrecht, Kemink en Zoon. 8. IV u. 124 Stn. 

Wet van het Historisch Genootscbap. 8. 14 Stn. 
Verslag van het verhandelde in de. algemeene ver­

gadering van het Provinciaal Utrechtsche Genootschap 
van Kunsten en Wetenschappen, gehouden den 27. Junij 1865. 
Utrecht, C. van der Post jr. 1865. 8. 

Aanteekeningen van het verhandelde in de Sectie­
V ergaderingen van het Provinciaal Utrechtsche Genootschap van 
Kunsten en Wetenschappen, ter gelegenbeid van de algemeene ver­
gadering, gehouden in het jaar 1864. Utrecht, C. van der Post jr. 
1864. 8. 

N a c h r i c h t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

3) Die römischen Inschriften in Dacien. Gesammelt 
und bearbeitet von Michael J. Ackner, gestorben als ev. 
Pfarrer in Harncrsdorf, k. Rath u. s. w. und Fr i e d ri c h 
Müll er, Gymnasialdirektor u. s. w. Herausgegeben mit Un­
terstützung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Wien, 1865. Verlag von Tendler u. Comp. (Carl 
Fromm). 8. 247 Stn. 

In einem längeren Vorworte geben die gelehrten Verfasser Re­
chenschaft über die durch mehrere Jahrhunderte sich ziehenden Be­
mühungen, die bis jetzt aufgewandt wurden, den von ihnen behan­
delten Stoff zusammenzutragen und zu erläutern, wie über die Be­
dingungen, u'nter welchen ihre eigne Arbeit den früheren sich an­
schliefst, welche letztere, ohne für jene die Nothwendigl{eit der 
selbständigen Prüfung aufzuheben, die fast eben so grofse Schwie­
rigkeit der Sichtung des bis jetzt zu Tage geförderten wissenschaft­
lichen J\laterials hinzufügte. Ob die vorliegende Arbeit den Schlufs 
der zahlreichen und gröfstentheils veralteten Versuche bilde, darüber 
könnte endgültig natürlich nur an Ort und Stelle entschieden wer­
den. Soweit aber nach Analogien zu schliefsen erlaubt ist, hat die 
Schrift auf das Prädikat der Vollendung in hohem Grade Anspruch. 
Ihre Zusammenstellung zeugt von einem Fleifse, der nur aus der 
Lust volllwmmenen Verständnisses erklärbar wird, wie wiederum 
vor Allem dieses die grofse Masse des vereinigten :1\laterials werth­
voll macht. Von mehr als hundert Orten in Siebenbürgen, Serbien, 
Bulgarien, Slavonien, der Walachei, Moldau, Militärgrenze, dem Ba­
nat u. s. w. sind über tausend Inschriften zusammengetragen, durch 

Anmerkungen erläutert und durch ausführliebe Register zugänglich 
gemacht. Oie Ausstattung des Buches ist, wie sie für ein Werk, 
das selbst Anspruch auf monumentalen Werth macht, sich ziemt. 

4) Geschichte des Herzogs Rudolf IV. von Oester­
reich, von Dr. Alfons Huber, Professor der Geschichte 
in lnnsbruclL Innsbruck, Wagner. 1865. 8. IX, 223 Stn. 

Längst war es der Wunsch aller Freunde der Habsburger, es 
möchte Jemand sich der nicht ]deinen Mühe unterziehen, die Licht­
fun]{en zu sammeln, welche Rudolf's IV. kurze, aber glanzreiche 
Bahn, einem 1\leteore gleich, . von Ungarn und Böhmen aus in Oester­
reich und Tirol, ja bis Venedig, aber nicht weniger in Schwaben, 
vorab in den Wiegenlanden seines erlauchten Geschlechts, verbreitete. 

Diese hochherzigen Erinnerungen an die Jugendzeit des Hauses 
Habsburg leuchteten vom Frühlinge 1353 bis in den Sommer 1365, 
also ein Dutzend Jahre hindurch, in der trüben Zeit, als das Haus 
Luxemburg-Böhmen mit Kuttenbergs Silber sich auf ewig ein böhmi­
sches Erbreich über ganz Deutschland zu erkaufen hoffte. 

Da Herzog Rudolf und seine Umgebung trotzdem, dal's er zu 
Wien die Universität und Stephanskirche errichtete und in liühnem 
Heldengange über den Krimlertauren zur Winterszeit Tirol erwarb, 
doch unsern obern Landen eben so nahe stand, als Oesterreich, hät­
ten wir recht sehr gewünscht, dafs man dem Verfasser seiner Lebens­
geschichte alle nöthigen Mittel zur Hand gestellt hätte, die sehr zahl­
reichen Erlasse Herzog Rudolfs IV. in Schwaben, Burgund und El­
safs zu sammeln, - was ihm leider nicht ermöglicht wurde. Trotz 
dieses }langels bleibt diese Lebensgeschichte dennoch eine recht lo­
benswerthe Unternehmung; denn was im Bereiche des Verfassers 
lag, wurde gesammelt und so gut benützt, dafs es in Böhmen und 
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Italien, in der Sobweiz wie in Frankreich zu reichen Nachträgen 
ermuntern wird. Zwei l\lonographieen werden ganz be onders för­
dernd hier unterstützen: diejenige des Johannes Schultheif , Kanz­
lers Rudolfs IV., Bischofs von Gurll, Brixen und endlich von Chur, 
mit vielen bisher unbeltannten Daten; dann die Geschichte der Kö­
nigin Agues, Base Herzog Rudolrs IV., die (mit 400 Regesten und 
etwa hundert Urlmnden) im Jahre 1866 erscheinen wird. 

Herr Professor Huber äufserte vor einigen l\lonaten n'och, das 
Erscheinen Rudolf's IV. werde eraume Zeit auf sich warten lassen; 
ob nun Ueinr. v. Oiefsenbofen's Chronik den früheren Entschlufs um­
änderte, wissen wir nicht genau ; doch entnahm er derselben zahl­

reiche Stellen. 
Das Buch ruht auf 618 Regesten und acht beigelegten Urkun­

den. Oie Regesten, grofsentheils auf Lichnowsl{y hingewiesen, sind 
oft etwas kurz ausgefa11en und stehen unter dem Titel: V erzeich­
nifs der Aufenthaltsorte. Drei sogen. Excuse: 1. Ueber die Beam­
teten, Verzeicbnil mit der Zeitangabe, 2. Krone und sogen. Privi­
legien der Herzoge von Oesterreich, 3. Genealogie der Herren v. Wal­

see, sind beigegeben. 
Die Abhandlung (S. 1-154) zerfä1lt in : Deutschlands Entwicl\­

Iung, l(önigthum und Fürstenthum ; - Rudolf's IV. Jugendzeit und 
Verehelichung; - R.udolrs IV. Regierung bis zum Bunde mit Un­
garn. - Erwerbung Tyrols vorbereitet; - Streitigkeiten mit KarllV.; 
- Aquilea und Friaul; - Wiederausbruch des Zwistes mit dem 

Kaiser; - Besitznahme Tyrols ; - Kampf mit Bayern um Tyrol ; -
innere Verwaltung seiner Lande; - letzte Kämpfe in Italien; Ru­
dolf's IV. Lebensende und Würdigung; - also eilf Abschnitte, welchen 
wir eine Darstellung Rudolrs in den früher so kriegerischen Gauen der 
Limath und Aare beigefügt wünschen möchten, sowie auch, dafs das 
ausgezeichnet gut geschriebene Buch den obern Landen einen eige­
nen Abschnitt gewidmet hätte, der die Blume der ganzen Abhand-
lung bilden müfste. Dr. H. v. Liebenau. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Biene: Nr. 5. Geschichtliches über Dukaten. (J. v. H.) 
Das illustr. ßucb der Welt: Nr. 1. Bilder aus dem deutseben 

1\littelalter. 11. Ifönig Wenzeslaus der Luxemburger. (Thad­

däus Lau.) 
Chi 1 i an e um: N r. 1. Die Mirsbilligung der zweiten Ehe im 1\lit­

telalter. Sittengeschichtliches aus dem 14. Jahrhundert. (Prof. 
Dr. v. Hefele.) 

Dioskuren (Deutsche Kunstzeitung): Nr. 5. Die eueste Erwer­
bung der l{öniglichen Gemäldegalleeie in Dresden (das in der 
Böhm'schen Auction erstandene Gemälde von Dürer). (Julius 
Hübner.) 

Erbeiterungen (ßeibl. z. Aschaffenb. Ztg.): Nr. 11-32. Hexen­
prozesse aus der ehemaligen Cent vom Spessart und Bacbgau, 
aus aktenmäfsigen Urkunden gezogen. (Dr. Ludw. Herrmann.) 

Euro p a : Nr. 4. Zur Geschichte des Holzschnitts. - Nr. 6. Der 
erste deutsche Künstler (Dürer). (Nach v. Zahn.) 

Grenzhoten: Nr. 3, S. 81. Hans Holbein's d. J. neueste Biogra­
phie. - S. 94. Die Sprachvergleichung und die Boppstiftung. 
- 103. Schwimmkunst in alter Zeit. 

Der Hausfreund: Nr. 3. Die Babenberger. 
Korrespondent v. u. f. D.: Nr. 77. Die ersten Zeitungen. 

Nr. 82. 84. Eheverlöbni!S der ltlagdalena Topplerin. 

Protestanti~ehe looatshlätter: Novbr. Die deutschen UnJ­
veJ'Ilitäten in ihrem geschichtlichen Verhliltoisse EU den deutachen 
Fürstenhäusern. (E. Curtius.) 

Baltische Monatsschrift: 12, 5. (Nov.) Wallenstein. (E.Herr­

mann.) 
Neue Freie Presse : Nr. 522. Zur Geschichte der Rinderpest. 
Sc h 1 es. P r o v in z i a J b I ä tt e r : Decbr. Andreas Gryphius auf den 

Brettern. (Th. Oelsner.) - Prolog zur Aufführung der "ge. 
liebten Dornrose" von Gryphius. (Dr. C. Grünhageo.) - ßtrn­
hard von Kamenz, Kanzler Herzogs Heinrich IV. von Breslau 

. ' später Bischof von }1eissen. Nach der Schilderung von Prof. 
Knothe auszugsweise milgetbeilt von H. Palm. - Nachtraglichea 
zu dem Aufsatze "Einiges über die Leiden und Krankheiten nn. 
serer Vorfahren." (B. 1ü.trger.) - Nocb ein Weibnachtsspiel (He­
rodesspiel) aus dem Eulengebirge. (F. Zeh.) 

Theolog. Quartal&chrift: 1. Heft, S. 3. Zur kirchlichen Ge­
schichte des XIV. Jahrhunderts. (Prof. Dr. Schwab.) - S. 56. 
Zur Geschichte der Aufhebung des Templerordens. ~lit Be­
nützung bisher unbeachteter Bullen. (Prof. Dr. Hefele.) 

Revue des d e u x m o n d es : 2. Lief., S. 504: L'histoire de Ia phi· 
Josophie et l'eclectit1sme. (Paul Janet.) 

Bremer Sonntagsblatt: Nr. 4 f. Sanct Cosmas und St. Damia1, 
Zur bremischen ReliquiengeschJCbte. (H. A. Schumacher.) 

1\lünch. Sonntagsblatt: Nr. 5. Herzog Ludwig der Beiehe von 
Bayern. ·- Nr. 6. Die Weiber von Weinsberg. - Nr. 7. Aus 
einer alten Ehehaftsordnung. (J. Baader.) - Kaiser Heinrich U. 
in Verdun. - Sagen aus Unterfranken. 

U e b er Land und Meer: Nr. 17. Falken und Falknerei. (Otfr. 

l\1yl10s.) 
Wochen b I a tt der J o h.- 0 rd.- Ba l 1 e y Brandenburg: Nr. 5. 

Ueber die Entstehung der Johannitee-Ordens- Balley Branden­

burg. 
Romberg's Zeitschrift für praltt. Baukunst: Hft.l0-12, 

S. 307. Ueber die Entwicldung der christlieben Baukunst im 
Mittelalter. (M. Rosenheyn.) 

Bayer. Zeitung: Morgenbl. Nr. 25. T ordendorfer Runeninschrift 
(Kuhn.) - Nr. 28 ff. Die Vehmgerichte in Westpbalen. Il. (A. 
Eisenhart.) - Nr. 42 f. Die Wittelsbacbiscben Fürstengrüfte in 

Simmern. 
lllustr. Zeitung: Nr. 1177. Die Gerichtslaube des alten Berliner 

Rathhauses. - Der 1\läusethurm bei Kruschwitz. - Nr. 1179. 
Die Sage vom Krötenring. - Rubens' Grab in der Kathedrale 
zu Antwerpen. 

Leipzig er Zeitung: Wissenschaft}. Beil. Nr. 3 u. 4. Kunst·, Ge­
schichts- und Industrie- .1\luseen. 

Vet•tniscltte Naclu•leltteu. 

12) In einer der letzten Sitzungen der philosophisch-historischen 
Classe der kais. Al{ademie der Wissenschaften in Wien kam u. A. 
durch Prof. Dr. Franz Pfeiffee zur Vorlage: "Forschung und 
1\ritik auf dem Gebiete des deutschen Alterthums. II." 
Dieses zweite Heft enthält vier Aufsätze, welche samrotlieh Denk· 
mäler der altdeutschen Sprachperiode behandeln. Das erste Stück 
enthält einen von Dr. A. Reiffeescheid in Rom gemachten Fund, ei­

nen Bienensegen aus dem 10. Jahrhundert, den ersten in deal· 
acher Sprache, den man aus alter Zeit kennen gelernt hat. Gegen· 
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-staod der zweiten Abhandlung bildet eine im Sommer im Cisterci­
enserklosttlr Tepl bei Marienbad aufgefundene ß eicht- und Ge­
betformel, die zwar aus einem anderen Codex längst bekannt 
ist, von der Tepler Hpndschrift aber in einer vollständigem und äl­
teren Version dargeboten wird. Eine gleichfalls schon öfter ge­
druckte, jetzt aber aus der verschollen gewesenen Handschrift zum 
ersten Mal genau wiedergegebene Fuldaer Beichtforme I liefert 
Nr. ;-). Die vierte Abhandlung beschäftigt sich mit dem durch G. Zap­
pert 1858 veröffentlichten SchI um m er I i e d, dessen angezweifelte 
Echtbeil durch aufsere und innere Gründe dargethan wird. 

13) Archivar Dr. Ennen zu K ö In hat im städtischen Archive 
daselbst einige Urllunden entdeckt, welche für eine bis jetzt 
noch im Unklaren gebliebene Partie der deutschen Kaisergeschichte 
von der höchsten Wichtigl\eit sind. Die Chronisten sind nämlich 
nicht einig darüber, ob der 1\önig Adolf von Nassau auf Betrei­
ben des 1\onigs Wenzel von Böhmen oder des Erzbischofs Siegfried 
von 1\oln auf den deutschen Königsthron erhoben worden sei. Ur­
kunden, die diesen Zweifel zu lösen in Stande wären, fehlten bis 
jetzt gänzlich. Dr. Ennen hat nun drei Documente aufgefunden, 

. welche jeden Zweifel in dieser Angelegenheit beseitigen und diese 
Frage in entscheidender Weise lösen. Dieselben liefern den lda­
ren Beweis, dafs Erzbischof Siegfried es war, welcher, um mit den 
Worten Adolf's selbst zu sprechen, "den Grafen von Nassau auf den 
deutschen Königsthron erhoben hat" . Das interessanteste und wich­
tigste der Documente ist die umständliche Wahlcapitulation, in wel­
cher der Graf Adolf von Nassau am 26. April 1292 die Bedingungen 
spezificiert, unter welchen Siegfried unternimmt, demselben die deut-
sche Königskrone zu verschaffen. (1\öln. Bll.) 

14) In Nr. 1 des Anzeigers (Beilage), S. 38 wird ein angeblich 
zu Frankenmarkt in Oberösterreich ausgegrabener römischer 
~le i I e n s t ein erwähnt. Die theils ungenauen, theils unvollständi­
gen Daten sind folgendermassen zu berichtigen. Im Spätherbst 1865 
wurde in der Ortschaft Mösendorf in der Pfarre V e c Jd a m a r k t ein 
r ö m i s c h er M e i I e n s t ein ausgegraben. Sockel 2211 hoch, 21 breit; 
Schaft !)' 8" hoch, oben schief abgebrochen - dessen Umfang 61 

1". Die Legende (14 zeilig) ist sicher folgenden Inhaltes: "Kaiser 
Septimins Severus [tri b. p o t. VIIII. IMP. XII. COS. ll.] und dessen 
Söhne Cäsar Aurelius Antoninus [gewöhnlich Caracalla - TRIB. POT. 
1111.] und Pius (die unmittelbar folgende Stelle am Ende der achten 
und am Anfange der neunten Zeile ist weggemeifselt) haben die durch 
das Alter verfallenen Meilensteine wiederhergestellt, als M. Juven­
tius Surus Proculus als Legat die Provinz verwaltete. 31,000 
Schritte von Juvavum." Die Jahresangabe der Würden der ge­
nannten Personen weisen auf das Jahr 201; denn des Severus trib. 
pot. VIIII entspricht den J. 201 und 202, Cos. II. aber nur mehr 
dem J. 201; damit stimmt auch des Antoninus trib. pot. llll. Da­
gegen ist des Severus IMP. XII. offenbar ein Versehen des Stein­
metzes, da diese Bezeichnung erst im J. 207 zutreffen würde. Uebri­
gens findet sich nach einer Mittheilung des vaterländischen Archäo­
logen Herrn Gaisberger dieselbe falsche Sigle XII statt XI auf 2 
muthmafslich durch dieselbe Hand bearbeiteten Meilensteinen im Ca­
rolino-Augusteum iu Salzburg. - Besonderes Interesse gewährt auch 
die Wegmeil'selung der Stelle, welche offenbar den Namen des jün­
geren Sohnes des Septimins Severus - des Geta - enthielt. "Er 
ward, schreibt Gaisberger (Linzer Zeitung Nr. 7, 11. Januar 1866, 
wo er über diesen Stein berichtet), von dem eigenen Bruder, dem 
obengenannten M. Aurelius Antoninus Pius in den Armen ihrer ge-

meinschaftliehen Mutter Julia Domna im Februar 212 ermordet. Auch 
durch den Brudermord war tler glühende Hals noch nicht gestillt; 
alle Freunde und Angehörigen Geta's mufsten sterhen, und damit 
jede Erinnerung an den gehafsten Bruder entfernt werde, gab der 
Wütherich den Befehl, an allen Denkmalen, auf denen der Name 
"Geta" vorl{äme, diesen wegzutilgen. So findet man auf dem frag­
lichen Meilensteine bestätigt, was ,Jie beglaubigte Geschichte über­
liefert." 

Interessant ist der Stein auch durch die Angabe des Namens 
des Ortes, von dem die Zählung der Schritte begann. --· Ob der 
fragliche Stein ursprünglich am Fondort aufgestellt gewesen sei, ist 
freilich nicht ausgemacht. Da aber der Sockel vorbanden, würde 
doch diese Frag·e eher zu bejahen sein. Freilich hat diese Annahme 
ihre SchwierigJ\eit, - aber auch ein nicht gewöhnliches Interesse, 
indem hiedurch die gewöhnliche Annahme der Richtung der Strafse 
von Juvavum nach Lauriacum, wie auch in Betreff des Ortes Laciacum, 
bedeutend in ihrer Sicherheit erschüttert wird, will man nicht. etwa 
diesen Stein als einer zweiten Verbindungstrafse angehilrig -gelten 
lassen. Mösendorf liegt südwestlich von Vecklamarl{t und zwischen 
den beiden uralten Punkten Stauf (Stouphi) und Walehen (Walhen) 
und nordwestlich von Seewalchen, d.em angeblichen Laciacum. Am 
einfachsten scheint wol die Lösung durch Annahme einer zweiten 
Verbindungsstrafse von Juvavum aus, deren Richtu[jg mehr nördlich 
an der heutigen Hauptstrafse, w,elche durch Mösendorf führt, geht.. 

(Ver~leiche dagegen 13. Jahresbericht des Museum Fnncisco-Caroli­
num in Linz, 1853, S. 28 ff.) 

Schiefslich bemerke ich noch, dafs der besprochene Meilenstein 
von den Besitzern des Fundortes um 20 fl. Oest. W. an die lUar){t­
gemeinde Vec1damarl{t überlassen wurde. 

Lambach, 16. Februar 1866. 
P. Pi u s S eh mied er, Archivar. 

15) In der Nähe des Ortes Schleitheim bei Schaffhausen ist 
durch regelmäl'sige Ausgrabungen, welche der historisch-anti­
quarische Verein anstellen liefs, ein Friedhof aus keltischer 
Zeit mit 45 Gräbern blofsgelegt worden. Die Entfernung der Grä­
ber von Nord nach Süd beträgt 8 --10', die von West nach Ost ist 
bei den einzelnen sehr verschieden. Alle Gräber sind ausgemauert. 
In einem derselben, welches sehr grofs und breit war, fanden sich 
die Gebeine von vier Menschen vor; in andern allerhand Gegen­
stände von Bronze oder Eisen, wie auch Ueberreste von Holz und 
von Korallen. Letztere wurden nebst einer ldeinen Hohllmgel und 
einem Kreuzehen von Bronze in einem Kindergrabe gefunden. Die 
andern Fundstüclw bestanden aus : 4 Gürtelspitzen, darunter zwei 
mit schönen Verzierungen, 13 Ohrringen, 6 Fingerringen, sämmtlich 
von Bronze. Von Eisen waren: 3 }Jesser, 2 Schwerter und 2 Schnal­
len. Endlich fanden sich noch eine römische Rupfermünze, der 
Fufs eines Thongefäfses und ein Stücl{ von einem Backstein vor. 
Alle diese Gegenstände wurden dem antiquarischen Cabinet zu 
SchafThausen zur Aufbewahrung übergeben. (IIl. Ztg. u. a. Bll.) 

16) Aehnlich wie bei Schleitheim werden bei Bregen z Aus­
grab u n g e n betrieben. Unter der Leitung des Fabrikbesitzers Jenny 
aus Haard, lieferten die Nachforschungen der letzten Wochen sehr 
befriedigende Ergebnisse. Kleinere Gegenstände, wie Urnen, I.ämp­
chen, Thränenfläschchen, llünzen u. dgl., wurden viele in den ge­
öffneten Gräbern gefunden. Bemerkenswerth sind: eine 5-6 Zoll 
lange elfenbeinerne Nadel, ein runder metallener Spiegel und Glas-



79 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 80 

urnen von der beträchtlichen Höhe bis zu 2 Fufs. Auf einem der 
Lämpchen befindet sich der Name des Töpfers Strobilius, auf einem 
andern eine schön gearbeitete Abbildung des Sonnengottes, auf sei­
nem mit vier Rossen bespannten Wagen durch die Lüfte sprengend. 
Hieraus, sowie aus dem Namen Antonin, welcher einigen .Münzen 
aufgeprägt ist, erkennt man mit Sicherheit die Begräbnifsstälte des 
alten Brigantium. (A. Z.) - In einer andern, der Ill. Ztg. zuge­
gangenen Nachricht werden unter den ausgegrabenen Gegenständen 
noch mit aufgezahlt: Thönerne Urnen von 10 Zoll bis 31

/ 1 Fufs 
Höhe, bronzene Fibulen, Eisengerathe (Meifsel oder Lanzenspitzen 

etc.), eine Jmgelförmige Glaslampe mit Henkeln, u. dgl. m. 
17) Bei Je m e J l e in Belgien befindet sich ein Stück Land von 

zwei und einer halben Hektare in Umfang, welches das 'f o d t e n­
b e t t genannt und seit lange als ein Begräbnifsort aus der Zeit des 
ersten Einfalls der Franken in das gallische Belgien betrachtet 
wird. Ein archäologischer Forscher hat kürzlich an dieser Stelle 
eine 1\lenge Gräber nebst darin liegenden Skeletten blofslegen las­
sen, , ·odurch obige Vermuthung zur Gewifsheit wird. Ferner wur­
den an Ort und Stelle eine Framea, ein Säbel, Thongeschirre u. s. w. 
gefunden. Letztere fanden sich stets zwischen den Knieen der Ge­
rippe aufgestellt und waren leer. Die Gesichter ~er Skelette sind 
regelmäfsig gegen Norden gewendet; die Gräber befinden sich in 
einer Tiefe von 21/ 2 Fufs und immer eines vom andern 4- 5 Ful's 
entfernt. (Ill. Ztg.) 

18) Zu Re u d n i t z bei Leipzig sind im Garten des Buchhänd­
lers Abel zwei Steinbeile nebst dazu gehörigem Schleifstein 
etwa 2 bis 3 Fufs Lief unter der Oberfläche im gewöhnlichen, nicht 
sumpfigen Lehmhoden gefunden worden. Diese Beile haben genau 
die Form unserer heutigen kleinen Holzäxte, sind nach der Schneide 

zu stark geschliffen, aber ohne Loch für den Stiel (Dies.) 
19) In dem Flusse Las sn i t z bei Leibnitz in Steiermark sind 

unlängst an einer 1'/2 bis 2 Klafter tiefen Stelle verschiedene 
Trümmer von Steinen und Säulen entdeckt worden, die 
augenscheinlich einer längst entschwundenen Zeit angehören. Die 

bierauf vorgenommenen Aushebungen waren von fiberraschendem 
Erfolge gelnönt. Es kamen nämlich mehrere theils glalte, theila 
gewuudene Säulen, sämmtlich von !!armor und von reicher, schö· 
ner Arbeit, ferner eine larmorplatte, die nach ihrer Form zu einem 
Altar gedient haben mochte, an's Tageslicht. Ebenso wurden ge. 
funden : eine marmorne ische, die augenscheinlich eine Statue ent­
halten hatte, ein grofses Piedestal u. s. w. Sehr viele andere Steine 
sieht man theils mehr, tbeils weniger von Schlamm bedeckt. Es 
scheinen die Trümmer eines römischen Tempels zu sein, welcher in 
den Flul's sank, nachdem seine Grundfesten bei einer Ueberschwem­
mung unterspült worden, wobei die Lossnitz, wie das Terrain zeigt, 

gänzlich ihren Lauf änderte. (Dies.) 

20) Die Wiederherstellung der Liebfrauenkirche zu 
Ar n stad t 1m Schwarzburgischen ist nunmehr gesichert. Dieses 
schönste Ueherbleibsel mittelalterlichen Kircheubaus in Thüringen 
war mit der Zeit sehr baufällig geworden. Das Gebäude selbst ist 
im reinsten gothischen, die vier 'fhürme aber im romanischen Stil, 

in der Zeit von 1050 bis 1350 aufgeführt. (Eur.) 

21) Beim Entfernen einer Kall{tünche in der &Iarienldrche 
zu Greifswald fand man anl der Südseite über der Gruft der Fa­
milie von Essen ein altes Wandgemälde, das laut der theilweise 
erhaltenen Inschrift aus dem Beginn de 15. Jahrhunderts herrührt. 
Das Bild ist ~0 Ful's hoch und besteht aus vier Darstellungen in 

zwei Abtheilungen; rechts ist Christi Gebet am Oelberg und Christi 
Geifselung, linl{s die Kreuztragung und die Kreuzigung zu erblicken. 

(Eur.) 

22) Die Ge m ä I des a m m I u n g des im vorigen Herbst verstor­
benen Domdeltans, Geheimrath Dr. v. Hirsche r in Freiburg i. Br., 
lwmmt daselbst zur Versteigerung. Der Katalog weistu. a.fol· 
gende illeisler auf: 1\lartin de Vos, Hans Asper, van der Neer, Wy· 
nants, Christ. Amberger, Breughel, l\1ich. Wohlgemuth, Holbein d. ä., 
Lucas van Leyden, llemskerk, Ruysdael, Paul Deschwanden, Job. 
van Alwn, Bans Schäufelein, Hans Memling u. s. w. (Ill. Ztg.) 

Inserate und Bekanntmachungen. 
Anfrage. 

6) Unter den mittelalterlichen lateinischen Grammatikern war 
bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts, besonders in Deutschland, 
sehr bekannt und in vielen Handschriften, auch in alten Drucken 
verbreitet und mit Commentaren versehen der sogenannte Florista, 
der in 1017 Versen die lateinische Syntax bearbeitet hat. Sein wah­
rer Name war Ludolfus de Luckowe (auch de Luco; er selbst 
schreibt de Lucohe); er bezeichnet sich als Deutschen und Hildes­
heimer mit den Worten : Gentern Teutonicus qui dicitur esse Ludol­
fus Hildensenensis patriam (oder Hildenshemensis). Im Commentar 
wird angegeben, er solle Hildesheimer Canonicus gewesen sein. 

Nach meiner Entdeclmng hat er seine ftores grammaticae geschrie· 
ben im Jahre 1317 ; dies ergibt sich nämlich, wenn einer der Schlafs· 

verse als Chronostichon genommen wird. 
Ich wünschte daher zu wissen, ob wol sonst etwas über die· 

sen '!lann aus der Hildesheimer Kirchengeschichte oder irgend wel· 
eben Quellen bekannt ist, über seine Lebenszeit, Studien- u. s. w., 

namentlich, ob e~ wohl in Paris studiert hatte. 
Prof. Ha a s e zu Breslau. 

7) Berichtigung. In voriger Nummer des Anzeigers ist auf 
Sp. 24, Z. 1 unter dem Holzschnitte von "Gengenbach's Bundschuh'; 

zu lesen: R S F. 

Verantwortliche Redaction: Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
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